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Das Abonnem ent auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14. Sgr. für die viergeſpallene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


5 Poſen, 22. März. 
Das Vaterland begeht heute, wenn auch nicht in lautem, meit- 
gallendem Jubel, ſo doch in liefinnerſter, allgemein empfundener Her⸗ 
ofteude, die ihres warmen, ungeſchminkten Ausdrucks in engeren und 
AM ren Kreiſen und Genoſſenſchaften nicht ermangelt, einen hochfeſtlichen 
bete Es war der 22. März des Jahres 1797, als dem damaligen 
gen pelnzen, der kaum acht Monate fpätet ale Friedrich Wilhelm II. 
Thron feiner Väter beſtieg von ſeiner erlauchten Gemahlin Luiſe der 
a Sohn geboren ward. Der edle ritterliche Prinz von Preußen 
ee heute in fein 62. Lebensjahr, und die innigften Segenswünſche aus 
ninionen Herzen ſteigen an dieſem Tage für Sein und aller der Seinen 
6 Wohlergehen zu dem Throne des Ewigen empor. Es iſt zur 
vollſten Wahrheit geworden, was Seine edle königliche Mutter elf Jahre 
ſpäter an ihren fürſtlichen Vater ſchrieb: „Unſer Sohn Wilhelm wird, 
bit nicht Alles trügt, wie ſein Vater, einfach, bieder und verſtändig; 
10 in ſeinem Aeußern hat er die meiſte Aehnlichkeit mit ihm.“ Und 
die ernſtlichen mütterlichen Mahnungen, welche die hohe fuͤrſtliche Frau 
kurz vorher, in der Zeit der Schmach und des Verraihs, der tiefften Er⸗ 
niedrigung, welche über das Vaterland gekommen, an ihre beiden älteſten 
Söhne richtete, find nicht von ihnen vergeſſen worden und haben reiche, 
thlidhe Frucht getragen: „Entwickelt Eure Kräfte, vielleicht läßt Preu⸗ 
hend Schutzgeiſt ſich auf Euch nieder; befreiet dann Euer Volk von der 
ande, dem Vorwurfe der Erniedrigung, worin es ſchmachtet; ſuchet 
von Frankreich den jetzt verdunkelten Ruhm Eurer Vorfahren zurückzu⸗ 
erobern, wie Euer Ahn, der große Kurfürſt, einft bei Fehrbellin die Nie- 
derlage und Schmach ſeines Vaters an den Schweden rächte. Laſſel 
Euch, meine Prinzen, nicht von der Entartung dieſes Zeitalters hinreißen; 
werdet Männer, und geizet nach dem Ruhme großer Feldherren und Hel⸗ 
den. Wenn Euch dieſer Ehrgeiz fehlte, ſo würdet Ihr des Namens von 
Prinzen und Enkeln des großen Friedrich unwürdig ſein.“ 
Namentlich zwei Ereigniſſe von großer Bedeulung find es, welche 
des edlen ritterlichen Prinzen von Preußen jüngſt vollendetes Le⸗ 
bensjahr, mit hiſtoriſcher Bedeutung erfüllen. Das eine: die ſchwere Er⸗ 
krankung feines geliebten königlichen Bruders, unferes theuren Landes. 
palers, die den edlen König an die Pforten des Todes führte und noch 
immer nicht ganz gewichen iſt, obwohl die Gnade Gottes auf das in⸗ 
brünfiige Flehen feines treuen Volkes an dem hohen Herrn ſich nicht un 
bezeugt gelaſſen und ihn wunderbar erhalten und bisher gekräftigt hat. 
Seit Monden nun ruhet auf den Schultern des allperehrten Prinzen die 
ſchwere Bürde der Regierung mit ihren mannichfachen Anforderungen 
und Sorgen, denen er mit unermüdlicher Thätigkeit, mit redlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit ſich hingiebt, um den Intentionen des königlichen Bru- 
ders nach allen Seiten hin gerecht zu werden und das Wohl des Landes 
und Volkes allſeitig zu fördern, das er ſtets zwar mit innigſter Sorgfalt 
im Herzen getragen, mit dem er unmittelbar aber jetzt äußerlich noch enger 
verbunden erſcheint. — Das andere jener Ereigniſſe iſt die folgenreiche 
Vermählung des geliebten Sohnes, ein Freudenfeſt ſeltenſter Art nicht 
nur für das Eltern, ſondern auch für das Fürſtenherz, aus tiefftem Here 
zensgrunde und ungeheucheltſter Sympathie mitgefeiert von zwei mäch⸗ 
igen, edeln Völkern — ein Feſt, deſſen ſtürmiſche Jubelwogen heute noch 
nachzittern in leiſen Strömungen, deſſen hohe Bedeulſamkeit und vielſei⸗ 
iger Segen im Verlauf der Jahre (fo hoffen wir zu Golt!) mehr und 
mehr noch dankbar empfunden werden wird. 

Unter dieſen Nachklängen einer lautern, reinen Freude, die um fo 
erhebender wirken mußte, als ſie die innige Liebe eines ganzen großen 
Volkes zu ſeinem Herrſcherhauſe aufs Neue treu und wahr und unge⸗ 
ſchminkt bekundete, beginnt der edle Prinz, der königliche Stellvertreter, 
heute ein neues Jahr Seines Lebens. Möge es dem hohen Herrn und 
all den Seinen, wie dem geſammten Preußenvolke, das heute inſonder⸗ 
heit heiße Gebete für Sein Wohl zum Throne des Allgütigen emporſen⸗ 
det, ein reich geſegnetes fein! Möge die Gnade Gottes ſchützend und 
ſchiemend walten über Ihm und dem ganzen königlichen Hauſe jetzt und 
Inmerbar | 8. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Kopenhagen, Sonntag, 21. März. Mittags. 
Die Antwort der däniſchen Regierung an den Bundestag 
iſt vorgeſtern im Geheimen Staatsrathe angenommen und 
geſtern an den diesſeitigen Bevollmächtigten, Kammerherrn 
b. Bülow, nach Frankfurt a. M. abgeſandt worden, 

5 (Eingeg. 22. März, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


denes.] Ihre Majeſtäten, die Prinzeſſin Alexandrine und die Frau Für⸗ 
n von Liegnitz wohnten Heute Vormittag dem Gottes dienſte in der Schloß⸗ 
kapele zu Charlottenburg bei; die hier anweſenden Mitglieder der k. Far 
mille horten meift alle die Predigt im Dome. Miltags machten der Kö⸗ 
ang und die Königin die gewöhnliche Spazierfahrt und auch die Prinzen 
. Prinzeſſinnen fuhren um dieſelbe Zeit im Thiergarten fpazieren. Nach⸗ 
s ags war Familientafel beim Prinzen von Preußen. Auf den Wunſch 
Fe von Preußen werden alle Feſtlichkeiten, die zur Feier ſeines 
il Hi 9 9705 bereits vorbereitet waren, unterbleiben. Die Landtags⸗ 
A 0 eder werden ihm durch ihre Präſidenten Glückwunſchadreſſen über⸗ 

en laſſen. Nachmittags find ſämmiliche Prinzen und Prinzeſſinnen 


Preußen. ( Berlin, 21. März. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 


und andere fürſtliche Perſonen zum Diner um den Prinzen verſammelt. 
Die Tafel wird mit den ſchönſten Blumen geſchmückt fein, die ſämmilich 
in vielen Kiſten, herrlich gruppirt, aus dem Park vom Schloſſe Babels⸗ 
berg ſchon hierher gebracht worden ſind. Unter den hohen Militärs, die 
zur Beglückwünſchung des Prinzen von Preußen hier eingetroffen find, 
befindet ſich auch der General Fürſt Wilhelm Radziwill. Der Prinz Al⸗ 
brecht wird heute Abend von ſeiner bei Dresden gelegenen Villa Albrechts⸗ 
berg zurückerwartet, und eben ſo glaubt man, daß der Prinz Wilhelm 
von Baden, der ſchon längere Zeit am großherzoglichen Hofe weilt, zu 
dieſer Familienfeier von Karlsruhe nach Berlin kommen werde. Geſtern 
Nachmiſtag verließ der Prinz von Preußen, zum erſten Male nach dem 
ſtatigehabten Unfall, das Palais, machte eine Spazierfahrt die Linden 
entlang durch den Thiergarten und kehrte durch das Potsdamer 
Thor in ſein Palais zurück. Da die Promenade überall ſehr 
belebt war, ſo wurde Se. Königliche Hoheit von allen Seiten auf das 
Herzlichſte begrüßt. Geſtern Nachmitigg war zur Feier des Geburtsfeſtes 
des Prinzen Friedrich Karl Familientafel beim Prinzen von Preußen. 
Zuvor hatten die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm der Gedächtniß⸗ 
feier beigewohnt, welche die Akademſe der Künfte für den verewigten 
Rauch im Saale der Singakademie veranſtaltet hatte. Die Rede wurde 
von dem Sekretär der Akademie, dem Prof. Dr. Tölken, gehalten. Auch 
um 5 Uhr fuhren die hohen Perſonen, mit Ausnahme des Prinzen Karl, 
wieder nach der Singakademie und hörten im wiſſenſchaftlichen Vereine 
den vom Prof. Gneiſt über „das ancien régime und die Revolution 
in Frankreich“ gehaltenen Vortrag; der Prinz Karl und ſeine Tochter, 
die Landgräfin von Heſſen⸗ Philippsthal, beehrten den Cirkus mit ihrer 
Gegenwart. Heute Mittag empfing der Prinz von Preußen den Haus⸗ 
miniſter v. Maſſow und den Minifterpräfidenten v. Manteuffel und nahm 
deren Vorträge entgegen; darguf fuhr der Prinz nach Charlottenburg. — 
Zur Beftreitung der Koſten für die Seitens der Stadt am Einholungs⸗ 
tage grrangirten Feſtlichkeiten ze, waren von den ſtädtiſchen Behörden 
50,000 Thlr. ausgeſetzt; es hat ſich aber jetzt bei der Zuſammenſtellung 
der Rechnungen ergeben, daß die Koſten ſich um einige 1000 Thlr. 
höher belaufen. Am theuerſten kommt der Stadt die Gaserleuchtung zu 
ſtehen und dabei zeigte ſich noch die Fontaine im Luſtgarten renitent, 
indem alle Verſuche, fie zum Brennen zu bringen, ſcheilerten. Mit der 
Fontaine hatte auch das Brandenburger Thor daſſelbe Geſchick; bekannt⸗ 
lich ſollte daſſelbe im elektriſchen Lichte ſtrahlen, aber das Experiment 
gelang nicht, ſo oft es auch wiederholt wurde. 5 

Y Berlin, 21. März. [Findel⸗ und Waiſenhäuſer.] Im 
vorigen wie in den erſten Monaten des laufenden Jahres haben auf⸗ 
fallend viele Ausſetzungen von Kindern und in Folge deſſen zahlreiche 
gerichtliche Verhandlungen und Beſtrafungen ſtaltgefunden. Dadurch iſt 
von Neuem die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die Errichtung von 
Findelhäuſern und Kinderhoſpitälern gerichtet, und man hat eine auf die 
Errichtung ſolcher Anftalten hinweiſende Petition an das Haus der Ab⸗ 
geordneten vorbereitet. Wie bekannt, beſitzt der preußiſche Staat keine 
Findelhäuſer, während in vielen andern Ländern Europas, namentlich 
auch in Rußland, ſolche Anſtalten beſtehen und mit großer Vorliebe und 
Sorgfalt gepflegt werden. Doch beſitzen einige unſerer Städte noch In⸗ 
ſtitute, die urſprünglich von der Privatwohlthäligkeit dieſem Zwecke ge⸗ 
widmet waren; namentlich beſaß ſchon ſeit Jahrhunderten die Stadt Trier 
ein Hoſpiz für Findlinge, welches ſich in ſeinen Einrichtungen den ſpä⸗ 
tern Findelhäuſern ſehr näherte. Es war als das älteſte dieſer Inſti⸗ 
tute in Deutſchland anerkannt, hat aber in neuerer Zeit eine andere Be⸗ 
ſtimmung erhalten. Wohl befinden ſich noch in der Gegenwart in faft 
allen größeren und in vielen kleinern Städten aller Provinzen Waiſen⸗ 
häuſer; im Ganzen aber iſt das Prinzip der Centraliſirung der Pflege 
in der neueſten Zeit durch dle Erfahrung erſchüttert, da ſich herausgeſtellt 
bat, daß im Allgemeinen die Unterbringung armer Waiſenkinder im Kreiſe 
unbeſchollener Familien der Pflege und Erziehung in den Waifenhäufern 
vorzuziehen ſei. Seildem werden nicht allein die Mittel vieler wohlihä- 
tigen Geſellſchaften, ſondern auch theilweiſe die Fonds der Waifenhäufer, 
oft ſehr anſehnliche Summen, in dieſer Weiſe verwendet, und es iſt ng⸗ 
mentlich eine Ehren» und Herzensſache der Ortsprediger geworden, eine 
ſolche Privatpflege zu vermitteln und zu ordnen. Es kömmt dabei die 
Perſonal⸗ und Lokalilätskenntniß der Geiſtlichen der guten Sache ſehr 
zu ſtaſten, und oft bildet ſich da das Verhällniß aus, daß redliche Pfle⸗ 
gemütter die ihrer Obhut anvertrauten Pfleglinge ſo lieb gewinnen, daß 
ſich bald kein Unterſchied zwiſchen den eigenen und den Pflegekindern 
bemerkbar macht. Allein dies Alles erſetzt keineswegs die eigentlichen 
Findelhäuſer, von denen namentlich das zu Moskau als eine Muſteran⸗ 
ftalt belrachtet wird. In London wurde die Errichtung eines Findel⸗ 
hauſes ſchon 1687 im Parlament vorgeſchlagen, aber erſt 100 Jahre 
ſpäter kam es zur Errichtung der Anſtalt. Die Findelhäuſer ſind näm⸗ 
lich ausſchließlich für Findlinge beſtimmt; ſie ſollen nicht allein dem un⸗ 
glücklichen Kinde ein Aſyl bereiten, ſondern auch die Perſonen, welche 
Noth oder vielleicht beſondere Verhällniſſe zur Ausſetzung veranlaſſen, 
vor Verzweiflung bewahren, ja ſelbſt Kindermord und Selbſtmord ver⸗ 
hindern. Der Nachtheil, welchen die Findelhauſer für die bürgerliche 
Geſellſchaft mit ſich führen, beſteht in dem Mißbrauch, der mit ihren 
wohlthätigen Einrichtungen getrieben wird, und es iſt dabei alſo vor⸗ 
zugsweiſe die möglichſte Beſchränkung dieſes Mißbrauchs ins Auge zu 
zu faſſen. f ö nz 
— Der „Staatsanzeiger“ enthält in Nr. 67 eine Cirkularverfü⸗ 
gung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
vom 10. März 1858, betreffend die Mitbenutzung der Eifenbahniele- 
graphen zur Beförderung auch ſolcher Depeſchen, welche nicht den Eiſen⸗ 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


bahndienſt betreffen. Für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn beginnt 
dieſe Einrichtung bereits mit dem 1. April d. J. und für die übrigen 
Bahnen ſoll dieſelbe baldmoͤglichſt ins Leben treten. 

— [Seekarten der Nordſee.] Die im Auftrage der preu⸗ 
ßiſchen Admiralität angeordneten Meſſungen an den Mündungen der 
Jade, Weſer und Elbe find. beendet. Die Ergebnſſſe derſelben werden 
für ein hydrographiſches Werk benutzt, welches genaue Seekarten über 
den Theil der Nordſee enthalten ſoll, welcher, von der Inſel Helgoland 
beginnend, die Mündungen der Jade, Weſer und Elbe in ſich begreift, 
Dieſe Karten ſollen durch den Stich vervielfältigt und dem allgemeinen 
Gebrauch zugänglich gemacht werden. (P. C.) 


Danzig, 19. März. [Wahl.] Vorgeſtern fand im Aelteſtenkolle⸗ 
gium der Kaufmannſchaft hierſelbſt die Erſatzwahl fuͤr den Geh. Kom⸗ 
merzienraih Jebens ſtatt, welcher aus Rückſicht auf fein Alter aus dem 
Kommerz⸗ und Admiralitätsgerichts⸗Kollegium feine Entlaſſung genom- 
men hat. Die Majorität der Stimmen fiel auf Herrn Laſer Goldſchmidt, 
deſſen Gegenkandidat das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Herr Hein⸗ 
rich Behrend war. N 5 


Elbing, 20. März. [Polizeiliche Einmiſchungen.] Die 
„Oſtbahn“, ein in Marienwerder erſcheinendes Lokalblatt, brachte An⸗ 
fangs des vorigen Monats eine Mittheilung aus Elbing vom 31. Jan., 
der wir Folgendes entnehmen: „Der Direktor des hieſigen königlichen 
Gymnaſtums, Dr. Benecke, befand ſich mit einer Anzahl hieſiger Elemen⸗ 
tarlehrer eines Abends in der verfloſſenen Woche in Dambitzen, einem 
eiwa eine Viertelmeile von unſerer Stadt belegenen Luſtorte. Plötzlich 
erſchien der Inhaber der ländlichen Polizeigewalt, Domänen⸗Rentmeiſter 
Toureck, und erklärte, es ſei ihm denunzirt worden, daß hier ein Verein 
zuſammenkäme, der die Berathung öffentlicher Angelegenheiten bezwecke, 
und er nehme Veranlaſſung, ſich darüber zu informiren. Benecke erwi⸗ 
derle ihm, hier ſel kein Verein, der eine ſolche Beralhung bezwecke, ſon⸗ 
dern er käme alle vier Wochen mit den Elementarlehrern zuſammen Be⸗ 
hufs geſelliger Unterhaltung über theoretiſche Fragen der Pädagogik. 
Wolle er (der Inhaber der Polizeigewalt) daran Theil nehmen, ſo ſolle 
es ihm lieb ſein; die Gaſtſtube ſei ohnehin für Jedermann. Dabei blieb 
es denn auch. Sehr auffallend war es dabei, daß bald nach dem Ein⸗ 
treffen der ländlichen Polizeibehörde, von der man ohnehin weiß, daß ſie 
auf ſolche Denunziation wenig giebt, ſich auch ein ſtädtiſcher Polizeibeam⸗ 
ter in dem Vorzimmer einfand, was zu der Vermuthung Veranlaſſung 
gegeben hat, daß die Sache eigentlich von der Stadt her und wahrſchein⸗ 
lich von dem k. Polizeidirektor v. Schmidt veranlaßt worden iſt. Zum 
näheren Verſtändniſſe dieſes Vorganges, der einen königlichen Beamten, 
wie Benecke, doppelt verletzen mußte, bemerken wir, daß ſchon vor etwa 
12 Jahren die damaligen ſtädtiſchen Behörden den Plan faßten, das 
Elementarſchulweſen in der Stadt zu reorganiſiren und die Aus arbeitung 
des Reorganiſationsplanes dem Direktor Benecke, als Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation, übertrugen. Nach dieſem Plane iſt ſeitdem das 
Biel verfolgt worden und Benecke kam hierdurch in näheren Verkehr mit 
den Elementarlehrern. Er ſtiftete einen Lehrerverein und hat durch den⸗ 
felben auf die Elementarlehrer in der günſtigſten Weiſe eingewirkt. Be⸗ 
necke hat ſich über jenen, Eingangs erwähnten, Vorgang ſofort beſchwert, 
und es ſteht umſomehr zu erwarten, daß dieſe Beſchwerde zum Ziele führen 
wird, als ihn noch in dieſen Tagen der Oberpräſident gerade wegen ſeiner 
verdienſtlichen Einwirkungen auf die pädagogiſche Fortentwickelung der 
Elementarlehrer in einem beſonderen Schreiben beſonders belobt hat.“ 
In ihrer neueſten Nummer bringt nun die „Oſtbahn“ folgende Milthei⸗ 
lung aus Elbing vom 7. März: „Es freut uns, mittheilen zu können, 
daß die Beſchwerde des Dr. Benecke über die verſuchte politiſche Beauf⸗ 
ſichtigung feiner Beſprechungen mit den Elementarlehrern höheren Ortes 
für vollkommen begründet anerkannt worden iſt.“ 


Koblenz, 19. März. [Aus wanderung; Waſſerſtandz Ver⸗ 
kehr; Sauerbrunnen.] Die Auswanderung nach Amerika aus der 
hieſigen Gegend wird allem Anſchein nach in dieſem Jahre nur ſehr un⸗ 
bedeutend ſein. Die Gründe davon liegen in der vermehrten Gelegenheit, 
hier Verdienſt zu finden, eben ſo in dem guten Ernteausfalle des vergan⸗ 
genen Jahres, ſodann aber auch darin, daß ſämmtliche aus Amerika 
eintreffenden Berichte die dortigen Verhältniſſe als ſehr traurig ſchil⸗ 
dern. — Wir haben ſeit einigen Tagen Regen mit milder Luft; trotz⸗ 
dem auf den umliegenden Gebirgsketten der Eifel, des Weſterwaldes 
und Hunsrückens ſehr viel Schnee gefallen, hat ſich der Waſſer⸗ 
ſtand in unſeren Strömen eeſt unbedeutend gehoben, ſo daß der 
Gedenkſtein, welcher am Vermählungstage des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm weit hinaus im Rhein auf trockenen Grund gelegt wurde, jetzt noch 
zu ſehen iſt. — Wie ſehr bei uns durch den anhaltenden niedern 
Waſſerſtand und dadurch, daß unſere Ströme, der Rhein und die Moſel, 
bis jetzt noch ſtellenweiſe zugefroren find, die Verkehrsverhältniſſe gelitten 
haben, laßt ſich kaum beſchreiben. An Steinkohlen herrſcht gänzlicher 
Mangel, ſo daß man dieſelben von Remagen aus, wo die Eiſenbahn von 
Köln jetzt endet, bis hierhin 8 Stunden weitper Achſe herbelſchaffen muß. 
Auch waren bisher von der Moſel keine Weine zu beziehen, während 
ſonſt von dort ſehr große Quantitäten Weines hierhin gehen, theils um 
hier zu bleiben, theils um weiter ſpedirt zu werden. — Der hieſige Me⸗ 
dizinalraih Dr. Mohr ift von unſerer Regierung mit der chemiſchen Ana« 
lyſe des bel Rhenſe im Rhein entdeckten Sauerbrunnens beauftragt. Die 
Leilung der Quelle mittelſt Röhren durch das Rheinbett nach dem Ufer iſt 
vollendet und die Faſſung ſchon vor einiger Zeit hergeſtellt. (3.) 


Köln, 19. März. [Polizeizuſtände in Paris; Einwoh⸗ 
nerſtatiſtik; Dombaumeiſter Schmidt.] Daß der „Moniteur“ 


8 
rd 


nicht bei der Wahrheit bleibt, wenn er der Auffaſſung der „Times“ be⸗ 
züglich der Polizeizuſtände in Paris entgegentritt, darüber belehren uns 
zwei Vorfälle, die einige hieſige Einwohner in den letzten Tagen betrof⸗ 
fen haben. Als erſter iſt die Ausweiſung eines harmloſen Kölner Arztes 


aus Paris anzuführen, der aus dem Grunde nicht geduldet wurde, weil 


ſein Paß den neueren Beſtimmungen nicht entſprach. Der zweite wurde 
durch den Kölner Dialekt herbeigeführt, der mehrere hiefige Bürger, die 
ſich im Theater über das Kaiſerpaar in ihrer Mundart unterhielten, als 
verbächtige Individuen vor die Polizeibehörde brachte. Ueberhaupt ſchil⸗ 
dern uns Reiſende Frankreich als ein Land, in welchem die Spionage 
in hoͤchſter Blüthe fteht. — Die Einwohneranzahl unſerer Stadt iſt ſeit 
dem vorigen Jahre um 3751 geſtiegen und beträgt 108,451; darunter 
befinden ſich 94,709 Katholiken, 11,681 Proteſtanten, 76 Mitglieder 
verſchiedener Sekten und 1985 Juden. Beboren wurden während des 
abgelaufenen Jahres 4259 Kinder, es ſtarben 2987 und wurden 952 
Heirathen geſchloſſen. — Der Dombaumeiſter Schmidt, welcher bekannt⸗ 
lich nach Mailand berufen wurde, woſelbſt derſelbe in öſtreichiſchem Dienſte 
eine Profeſſur der Böhern Architektur bekleiden wird, iſt am Tage feines 
Abſchiedes vom Proteſtantismus zum Katholizismus übergetreten, ein 
Schritt, an den Niemand gedacht hat. (B. B. Z.) 


Namslau, 20. März. [Feuers brunſt.] Mitwoch den 17. d., 
Abends vor 8 Uhr, brach in dem Freyſchen Gehöfte in der Breslauer 
Vorſtadt hierſelbſt Feuer aus, welches ſich trotz ſchneller Löſchhilfe bei 
dem anhalienden ſtarken Weſtwinde raſch weiterverbreitele und noch ſechs 
Wirihſchaften einäſcherte. Ein Menſch, der 20 Jahre alte Gottlieb 
Jöſchke, Stiefſohn des Stellenbeſſtzers Kruber, iſt verbrannt, einige an⸗ 
dere liegen an Brandwunden gefährlich darnieder und einige ſollen noch 
vermißt werden. Ferner find 36 Schafe, 2 Kühe, 11 Stück Schwarz ⸗ 
vieh und ſämmtliche Getreidevorräthe ‚verbrannt. Die Gebäude waren 
nur niedrig und die Mobilien und Getreidevorräthe nur zum geringſten 
Theile verſichert. Man vermuthet, daß das Feuer durch Brandſtiftung 
veranlaßt wurde. (Schl. 3.) 


„Stettin, 20. März. [Goldene Hochzeit.] In der hieſigen 
schloßkirche fand heute Mittag die Einſegnung eines 50 jährigen Ehe⸗ 
paareg ſtalt. Der Zudrang zu dieſer Feier war bei der Seltenheit des 
Ereigniſſes ein ungewöhnlich großer, fo daß ſpäter Kommenden die Ge⸗ 
winnung eines Platzes, von wo das Jubelpaar geſehen werden konnte, 
faſt unmöglich war. Heute vor 50 Jahren verheirgihete ſich der Regle⸗ 
rungsbote Gollfried Naaſe, welcher am 6. Dezember 1778 in Buchholz 
geboren iſt, mit ſeiner noch lebenden Frau. Naaſe hatte bis zum Jahre 
1817 als Militär in ſpeziellen Dienſten des Generals v. Witzleben ge⸗ 
ſtanden, der ſich ſtets in der Nähe Sr. Majeſtäl des hochſeligen Königs 
befand. Im Jahre 1817 wurde Naaſe Invalide und trat als Bote bei 
der hieſigen königl. Regierung ein, in welcher Stellung er bereits 1846 
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum feierte. (Nd. 3.) 


1 Thorn, 20. März. [(Zur Wuchergeſetzfrage; die Ver⸗ 
bindungsbahn Bromberg⸗Thorn; die Welchlitpaffage 
Bei der Wuchergeſetzfrage, welche jüngft in beiden Häuſern des Landtages 
debattirt wurde, fanden ſich noch viele Stimmen, welche die Nothwendigkeit 
und Heilſamkeit der Aufhebung der Wuchergeſetze bezweifelten. Abgeſehen 
von den wiſſenſchaftlichen Gründen der Volkswirthſchaftslehre, durch welche 
die Unhaltbarkeit dieſer Geſetze längſt nachgewieſen iſt, darf man ſich nur 
ein wenig im gewöhnlichen Verkehr umſehen, um die Verberblichkeit der Be⸗ 
ſchränkung des Zinsfußes mit Leichtigkeit zu erkennen. Beſtände die Be⸗ 
ſchränkung nicht, zweifelsohne wäre die Kultur unſerer Gegend bedeutend 

eier vorgeſchritten, als ſie es iſt. Intelligente und vorwärtsſtrebende 

Eu An gingen zu Grunde, weil ſie zu nothwendigen Meliorationen 
Kapital zum fixirken Zinsfuße nicht erhalten konnten und gegen Wechſel Geld 

dieſem Zweck aufnehmen mußten. Wie ſchnell jedoch eine Wechſelſchuld 
I olge bon durch Zufälle herbeigeführten Prolongationen, die nicht ſelten 
bei beſter Wirthſchaft unveymeidlich find, wächſt und den Anleiher ruinirt, 
iſt zur Genüge bekannt. Wenn nun derartige Verlegenheiten bei größeren 
Gründbeſizern entſtehen konnten, wie mögen ſich da die kleineren helfen? 
Sialſſlſchee Mattl ſteht uns über dieſen Punkt allerdings nicht zu Ge⸗ 
bote, allein es iſt eine hier bekannte Thatfache, daß auch der kleinere Grund⸗ 
beſſtzer, wenn er in Geldverlegenbeit geräth, ſtets gefällige Geſchaͤftsleute fin⸗ 
det, die ihm ſeinen Wechſel abkaufen; aber zu welchem Preis?! Der kuſa⸗ 
wiſche Bauernſtand iſt unter dem preußiſchen Gouvernement zu Wohlhaben⸗ 
heit gelangt, und doch ſoll derſelbe, wenn wir gut unterrichtet find (und wir 
glauben dies ), beute erheblich verſchuldet fein, während die in Geldgeſchäf⸗ 
ten ihm behülflichen Geſchäftsleute, welche mit dem Bündel auf dem Rücken 
durch die Dörfer hauſtrend zogen, woblbabend geworden, wenigſtens ſchnell 
zu Geldbeſiz gekommen fein ſollen. Den Erſteren, z. B. nach v. Ühden's 
Vorſchlag, die Wechſelfähigkeit nehmen, würde ihnen nicht nur nichts helfen, 
ſondern ihre Lage berſchlimmern, ihr Kredit müßte ja noch mehr finken; 
aber die Aufhebung der Wuchergeſetze würde für fie die Hülfe jener allzu⸗ 
gefälligen Geſchäftsleute, durch welche ſie in legalſter Form in Schulden ge⸗ 
rathen ſind, entbehrlich machen. Der Landmann kontrahirt eine Wechſel⸗ 
ſchuld auf kurze Zeit, auf 14 Tage, einen Monat, der Verfalltag kommt heran, 
das Geld zum Zählen fehlt, indeß der „Retter in der Noth“ prolongirt und 
prolongirt wieder, und wieder, bis die Schuldſumme hoch genug angeſchwol⸗ 
len iſt, und dann klagt er und, ſelbſtverſtändlicherweiſe, mit Erfolg. Das iſt 
die Prozedur, durch welche der Landmann arm wird. Dieſe kleineren Grund⸗ 
befißer könnten und würden ohne die Wuchergeſetze zu rechtlichen Kapitaliſten 
gehen und Geld zu einem erheblich mäßigeren Zinsfuße erhalten, als ſie es 
heute beſchaffen können. Zur Zerfplitterung von Bauerngütern haben die 
Wuchergeſetze auch das Ihrige beigetragen. Es lohnte ſchon der Mühe, 
wenn einmal durch offizielle Nachforſchungen die wirthſchaftliche Lage der 
kleineren Grundbeſitzer diesſeit der Weichſel, in den Niederungen, wo die Be⸗ 
wobner in Folge der Ueberſchwemmungsſchäden Kapitalien aufnehmen muß⸗ 
ten, und jenſeit des Stromes, in der vorbezeichneten geſegneten Landſchaft, 
feſtgeſtellt würde. Die Vertheidiger der Wuchergeſetzgebung dürften, durch 
ſolche Aufklärungen belehrt, ſich eines Anderen, eſſeren beſinnen! 

Die Nachricht, daß der Handelsminiſter dem Abgeordnetenhauſe eine 
Geſetzesvorlage übergeben, nach welcher die Oſtbahn bis Eydtkuhnen fortge⸗ 
feßt werden ſoll, iſt hier mit lebhafter Theilnahme aufgenommen worden und 
hat auch die bieſigen ſtädtiſchen Behörden und die Handelskammer ermuthigt, 
den Handelsminiſter geſuchsweiſe anzugehen, daß der Bau die Verbindungs⸗ 
bahn Bromberg⸗Thorn wenigſtens bis in die Näge unſerer Stadt in dieſem 
Jahre in Angeiff genommen werde. Dieſe Bahnſtrecke iſt eine unerläßliche 
Bedingung, wenn der Geſchäftsverkehr des hieſigen Platzes und die Agrikul⸗ 
tur des Hinterlandes jener Bahn die hohe Entwickelung erreichen ſollen, zu 
der dieſelben von der Natur disponirt find, Die Rentabilität dürfte außer 

rage ſtehen, wenn man erwägt, daß die Perſonenfrequenz über Thorn ſeit 
Nestchen der Oſbahn ſich ungemein geſteigert hat, für den Waarentransport 
zwoiſchen hier und der Oſtbahn, abgeſehen von den Flußkähnen, drei Dampf- 
ſchiffe und zwiſchen Warſchau und hier, reſp. der Ostbahn eine remarkable 
Zahl (die beſtimmte iſt uns nicht gegenwärtig) in Thätigkeit find. — Das 
Frühjahr bat der Witterung nach ſeit Ende voriger Woche feinen Anfang 
genommen. Ein munterer Südweſt, dem ſich Regen zugeſellte, hat den 
Schnee faſt gänzlich beſeitigt, aber auch die Wege bekſchlechtert. Die 
Eisdecke der Weichſel gewährt noch die erforderliche Sicherheit zur Paſſage 
und dürfte dieſer Zuſtand, wenn der Regen nicht etwa ſich andauernd ein⸗ 
ſtellt, noch gut und gern acht Tage währen. 


HOeſtreich. Wien, 19. März. [Kriegsſchiffe nach Cat⸗ 


taro; ein Verwandter Napoleons; Schulweſen.] Am 10. 


d. traf in Trieſt plötzlich telegraphiſcher Befehl ein, welchem zufolge das 
öſtreichiſche Kriegsſchiff „Titania“ ſich ſofort nach Venedig zu begeben 
hat. Wenige Stunden ſpäter wurden die Anker gelichtet; ſo viel darüber 
verlautet, ſollen einige Kriegsdampfer und zwei Fregatten ſich nach der 
Bucht von Cattaro begeben. — Vor einigen Tagen ſtarb hier ein Verwand⸗ 


ter des Kaiſers Napoleon, nämlich der geweſene Prokuraführer des Ban⸗ 


kiers Sina, der 70 Jahre alte Kiopechi, Ritter des griechiſchen Erlöſer⸗ 
ordens. Bekanntlich war die Großmutter Napoleons I. eine geborne 
Kiopechi. Noch jetzt lebt ein Verwandter dieſer Familie in Korſtka; der 
Vater des Verſtorbenen, der Gutsbeſitzer Konſtantin Kiopechi, ſtarb vor 
einigen Jahren in Griechenland in dem Alter von 104 Jahren. — Neuere 
ſtatiſtiſche Daten weiſen nach, daß in Siebenbürgen auf 423 deutſche 
Bewohner eine Volksſchule entfällt, während erſt auf 1634 Romanen 
eine Volksſchule kommt. Bei den Katholiken und Lutheranern ſtellt ſich 
das Verhältniß der ſchulfähigen zu den ſchulbeſuchenden Kindern wie 
1000 zu 187, bei den griechiſch-unirten und griechiſch⸗nichtunirten Glau⸗ 
bensgenoſſen wie 1000 zu 652 und 521 dar. 


Wien, 20. März. [Die Zollkonferenz.] Im Anſchluß an 
das, was früher über den Stand der Dinge bei der Zollkonferenz, welche 
ſeit Anfang dieſes Jahres in Wien zwiſchen drei Kommiſſarien des Zoll⸗ 
vereins und einem Vertreter Oeſtreichs ſtaltfindet, mitgetheilt wurde, 
fügt die „Preſſe“ jetzt hinzu, daß die Berathungen in den letzten Tagen 
nach der Pauſe, welche zuerſt die Inſtruklionseinholung und ſodann die 
Krankheit eines Konferenzmitgliedes verurſacht halte, fortgeſetzt worden 
ſind. Die gehegten Befürchtungen haben ſich erfüllt; der Zollverein ver⸗ 
weigert die Annahme des öſtreichiſchen Antrages auf Abſchaffung der 
Durchfuhrzolle; ja noch mehr, der Antrag wird vor der Konferenz nicht 
einmal zur maleriellen Ecörterung gebracht. In dieſem Sinne lauten die 
Inſtruktionen der Zollvereinsvertreter. „Wenn“, bemerkt die „Preſſe“ 
weiter, „die gegenwärtige Zollkonferenz ein Vorläufer der im Jahre 
1860 ftatifindenden entſcheidenden Konferenz über die Zolleinigung iſt, 
fo darf fie jedenfalls als ein ungünſtiges Omen für die Erreichung jenes 
Zieles angeſehen werden, das der öſtreichiſch⸗zollvereinsländiſche Han⸗ 
delsvertrag vom 19. Februar 1853 den Beſtrebungen zur Herſtellung 
eines großen einheitlichen Zollgebietes in Deuifchland geſteckt hat. Uebri⸗ 
gens iſt auf den derzeitigen Zollkonferenzen auch eine ganz speziell öſtrei⸗ 
chiſche Zollangelegenheit berührt worden, welche in Folge deſſen gleich⸗ 
falls in einem den gehegten Erwartungen nicht entſprechenden Sinne er⸗ 
ledigt werden dürfte. Wir meinen die obſchwebende Eiſenzollfrage. 
Nachdem nämlich von den Handelskammern das erforderte Gutachten 
überwiegend zu Gunſten der beabſichtigten Zollermäßigung für Eifen- 
plattenbleche u. ſ. w. ausgefallen war, kam noch zur Erwägung, daß 
der Zollverein vertragsmäßig (Artikel 4 des Vertrages vom 19. Februar 
1853) das Recht hat, im Falle der Ermäßigung der Einfuhrzölle für die 
genqunten Zollgegenſtände Seitens Oeſtreichs dagegen ſeinerſeits die 
Zwiſbemsde zu erhöhen. Es ſtand nun aber, wie geſagt wird, zu fürch⸗ 

ten, der Zollverein werde von dem Recht Gebrauch machen, und da hier⸗ 
durch die von der Herabſetzung des Einfuhrzolles gehoffte Wirkung auf⸗ 
gehoben werden würde, ſoll die kaiſerl. Regierung ihre Abſicht aufge⸗ 
geben haben und die beregte Eiſenzollermäßigung für jetzt nicht zu er⸗ 
warten ſein.“ 

Bayern. München, 20. März. [Franz. Paßmaaßre⸗ 
geln.] Die neueſten franzöfiſchen, das Paßweſen betr. Maaßregeln ha⸗ 
ben auch in Bayern ihren Widerhall gefunden, da die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft dahier, deren Perſonal kürzlich um einen weiteren Sekretär 
vermehrt wurde, die bayriſche Regierung erſucht hat, allen politiſch Gra⸗ 
virten die Ausſtellung von Päſſen nach Frankreich zu verweigern. 

— [Ein Diebſtahl „unter ſehr erſchwerenden Umſtän⸗ 
den“] iſt vor einigen Tagen in München begangen, nämlich eine am Ein⸗ 
gange des Hofes der k. Erzgießereß aufgeſtellte Kanone von 5 Fuß Länge 

und 2 Cir. Schwere, geſtohlen worden. Die Polizei hat aber das wi⸗ 
derrechtlich eroberte Geſchütz bereits bei einem Gelbgießer entdeckt, in 3 
Stücken zerfägt und ſchon theilweiſe im Schmelzofen. Die Kanone trug 
den Namen „Bladmaißl“, die Jahreszahl 1570 und die Deviſe: „Ich 
hoff' zu Gott!“ 

— [Der Erzgießer Burgſchmiet], der, wie gemeldet, am 7. 
d. in Nürnberg geſtorben ift, war am 11. Oktbr. 1796 ebendaſelbſt ge- 
boren. Sein Vater war ein armer Steinhauer. Als vater- und mut⸗ 

terloſe Waiſe kam er im Jahre 1807 zu einem Drechsler in die Lehre, 
wo er bald ein ausgezeichnetes Talent zu mechaniſchen Arbeiten und 
große techniſche Geſchicklichkeit entwickelte. Im J. 1819 etablirte er ſich 
als Fabrikant mechaniſcher Spielzeuge. In den Jahren 1820 — 22 
reiſte er mit dem Steinzeichner G. P. Puchner durch Deutſchland, um ihr 
gemeinſchaftlich verfertigtes Automatenkabinet zu zeigen. Nach ſeiner 
Heimkehr fertigte er für das Waiſenhaus in Nürnberg zwei kleine Stand⸗ 
bilder von Waiſenknaben und das eines Barfüßermönches an. Albrecht 
Reindel ertheilte ihm die erforderliche Lehre. Seine erſte bedeutende Ar⸗ 
beit war das Standbild Melanchthon's vor dem Gymnaſium zu Nürn⸗ 
berg, das er im J. 1826 an Ort und Stelle aus dem dorthin geſchafften 
Sandſteinblock aushieb. Es wurde ihm dann das Lehramt der Plaſtik 
an der polytechniſchen Schule übertragen, wobei er ſich zugleich im Gie⸗ 
ßen übte. Seine erſte bedeutende Erzgußarbeit war eine Büſte Königs 
Max I. Im J. 1827 wurde ihm der Guß der von Rauch modellirten 
Albrecht Dürer⸗Statue übertragen. Um ſich für die Arbeit vorzubereiten, 
ging er nach Paris, wo er ein halbes Jahr in dem Atelier des berühm⸗ 
ten Groffatiere arbeitete. Am 21. Mai 1840 fand die Enthüllung der 
Albrecht Dürer-Statue ſtatt, und mit Freudenthränen im Auge zog ihn 
Rauch, der die Statue vor der Enthüllung nicht hatte ſehen wollen, an 
(feine Brut. Seit dieſer Zeit war Burgſchmiet's Künſtlerruf gegründet. 
Unter ſeinen vielen großen Werken ragen beſonders hervor: die Denk⸗ 
male Beethoven's zu Bonn und Kaiſer Karls IV. in Prag (beide nach 
Hähnel). Die letzte große Arbeit ift das Radetzky⸗Denkmal, das er mit 
ſeinem Schwiegerſohne Lenz im Jahre 1856 begonnen hatte. Es iſt 
ſchon beinahe ganz vollendet, und ſollte eben nur noch die letzte Feile 
gans Werk gelegt werden. Das eigenthuͤmlich Auszeichnende an ihm war, 
daß er im eigentlichen Sinne ein Autodidakt war, der ſich durch 
Bildſchnitzerei und Steinhauerei hindurch zur hoͤchſten Stufe des Erzgie⸗ 
ßens emporgeſchwungen. 


Baden. Karlsruhe, 20. März. [Landtag; Brückenbau⸗ 
Vertrag.] In geheimer Sitzung hat der Miniſter des großherzoglichen 
Hauſes, und der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Meyſenbug, 
nach Angabe des „Fr. J.“, der Zweiten Kammer Vorlage wegen Erhö⸗ 
hung der Civilliſte um 100,000 Fl. gemacht. — Am 12. d. hat zu Ba- 
ſel durch beiderſeilige Bevollmächtigte der Austauſch der Ratifikation des 
unterm 26. Auguſt v. J. zwiſchen der großherzoglichen Regierung und 
der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrags über 
die Verbindung der beiderſeitigen Eiſenbahnen bei Waldshut ſtattgefun⸗ 


zur Anlage der erforderlichen feſten Brüche über den Rhein ertheilt wor⸗ 
den war. f 

Frankfurt a. M., 19. März. [Vom Bundestage.] Die er⸗ 
wartete däniſche Erwiderung iſt in der geſtrigen Bundestagsſitzung noch 
nicht abgegeben; indeſſen hat Herr v. Bülow ſolche für die nächſte 
Woche in beſtimmte Ausſicht geſtellt. — Dagegen iſt es erfreulich zu mel⸗ 
den, daß die Verſammlung geſtern an fünf ehemals holſteinſche Offi⸗ 


* 


wurde der Regierungsrath Matzerath für dieſe Seſſion deſignirt; fl 
des Geheimen Regierungsraths Kühlenthal vertritt der Freiherr Sarg. 


den, nachdem erſt kurz vorher die Genehmigung des Deutſchen Bundes 


ziere die Nachzahlung ihrer Wenfionen, um welche fie fett lä > 
eingekommen waren, bewilligt hat. Es ift dies 11 5 oßne daß 
i 


weiterer Nachweis Der Bedürftigkeit verlangt worden, und alſo dag 9 N 
zip anerkannt, daß die Nachzahlung allen invaliden Offtzieren zu en 


ren ſei. — In der Mainzer Entſchädigungsfrage hat der Militäraug 
feinen Vortrag erſtattet und die Gewährung der bereits früher mit 
theilten Summe beantragl. Die Abstimmung über dieſen Antrag En 
in den nächſten Wochen ſtaltfinden. Außerdem find die drei erſten Bü 10 
des Handelsrechts von der Nürnberger Kommiſſion der Verfa 


vorgelegt werden; eben fo das in Folge des Antrags Württembergs 


langte Gutachten über eine Reihe kontroverſer Punkte des Wechſelre 1 
— Endlich haben Preußen und Hannover einen gemeinſamen aut N 
wegen Interpretation mehrerer Beſtimmungen der Geſchäftsorduung 0 h 
gebracht, deren bisher unbeſtrittene Gültigkeit durch die Vorgänge in 2 
Sitzung vom 25. v. M. in Frage geſtellt worden iſt. Indem die beide, 
Regierungen von dem Geſichtspunkte ausgehen, daß die Klarheit 15 
Zweifelloſigkeit der geſchäftlichen Vorſchriften die nothwendige Borbed 
gung für eine gedeihliche Erledigung der Bundes angelegenheiten fei 0 
ben fie in der Abſicht, ähnlichen Verwickelungen und Diskuſſionen für dan 
Künftige vorzubeugen, die am 25. v. M. entſtandenen formellen Di 5 
renzpunkte zur Prüfung und Erwägung der Bundes regierungen gef. 
Es laßt ſich erwarten, daß dieſe Angelegenheit allen fubjektiven Be. 
miſchungen fern bleiben und dieſelbe eine Erledigung erhalten we 
welche das Recht der freien Meinungsäußerung allen Bundesregierun 0 
eben jo wahr, wie die Kompetenz der Verſammlung feſtſteht, üben 
einer ſolchen Erklärung zu gebende geſchäftliche Folge Beſchluß zu faſſen. @ ) 
die Penſtonirung der ſchleswig⸗ holſtein ige 
Offiziere.] Die nunmehr zu Stande gekommene Ausgleichung a 
Meinungs verſchiedenheiten bezüglich der Nachbewilligung eines aweii 
rigen Penſions betrages zu Gunſten der invaliden Offiziere des ehemall 
gen ſchleswig⸗holſteinſchen Heeres iſt durch einen Vermittlungs vorſchl 
Württembergs herbeigeführt worden, nach welchem den bei der Bunde 
verſammlung darum anſuchenden Offizieren der betreffende Betrag as 
währt werden ſoll. Oeſtreich und Preußen haben dieſem Vermittlungs, 
vorſchlage beigeſtimmt und es dürfte dieſer, wie es heißt, nun ſojon 
von der Bundes verſammlung förmlich adoptirt werden. Man verſicherſ 
dem General v. d. Horſt, ehemaligem Oberbefehlshaber des schleswig. 
holſteinſchen Heeres, werde eine Erhohung der Penſion, welche er an 
Seiten des Bundes bezieht, ertheilt und ‚feiner Gemahlin für den Fall 
feines Todes eine Penſion zuerkannt werden. (2. 8.) 8155 


Heſſen. Mainz, 19. März. [Aheinſchifffahetseommiſ⸗ 
ſion.] Aus guter Quelle hoͤren wir, ſchreibt man der „Zelte, daß di 
eben bier verſammelte Rheinſchifffahrts⸗Centealkommiſſion ſich in We 
ausſchließlich der Kölner Brückenfrage gewidmeten Seffion mit einer aber. 
maligen ſorgfältigen Prüfung der von königlich preußiſcher Seite gemach. 
ten Anerbietungen und der von mehreren anderen Rheinuferſtaaten geſtell 
ten Forderungen befaßt. Ein techniſcher Baurath, zu welchem für Preu⸗ 
ßen die Herren Oberbaurath Lohſe und der Regierungsrath und Rhein. 
ſchifffahris⸗Juſpektor Butzke, für Frankreich der Mr. Coumes, Insper. 
teur en chef des traveaux du Rhin, für Baden der Oberbaur 
Sauerbeck, für Heſſen der Oberbaurath Opfermann, für Naſſau der 
Oberbaurath Born ernannt find, ſteht der Centralkommiſſion zur Seiz 
und wird fi) perſönlich nach Köln begeben, um an Ort und Stelle das 
techniſche Gutachten, welches ihm über die Möglichkeit eines Brüchen, 
durchlaſſes eventuell über die Höhenlegung der Brücken abverlangt if 
abzuſtatten. An Stelle des Herrn Geheimen Ober-Regierungsraßh 
Delbrück, welcher in andern dienſtlichen Angelegenheiten beſchäftigt 9 


chaga⸗Uria das Großherzogthum Baden. Die übrigen Staaten ſind durch 
ihre gewöhnlichen Bevollmächtigten vertreten. Die Seſſion wird wahr 
ſcheinlich noch länger als bis Oſtern dauern. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 20. März. [Landtag. J ce 
ſtern iſt der gemeinſchaftliche Landtag hier wieder zuſammengelreten. Die 
ihm vorgelegten Erlaſſe betrafen den gemeinſchaftlichen Voranſchlag und 
den gemeinſchaftlichen Militäretat auf die Finanzperiode pro 1858-1861. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. März. [Parlament.] In der borgeſtrigen Ober 
haus ſitzung überreichte Lord Brougham aint Milton bes Teen 
bereins, in welcher über die Ergebniſſe der unter Sanktion der franzöſſſchen 
Regierung ſtattfindenden freien Einwanderung von Negern nach Guadelouhe 
Beſchwerde geführt wird. Der Marquis von Clanricarde erklärte, um Miß, 
verſtändniſſen vorzubeugen, er habe die für geſtern angekündigte perſonlicht 
Mittheilung nur deshalb zurückgezogen, weil er gehort babe, daß die bon 
ihm gemachte Anzeige in einer dem parlamentariſchen Brauch widerſprechen⸗ 
den Form aufgeſetzt geweſen ſei. Hätte er demnach bei feinem Vorhaben be 
harrt, ſo hätte er vielleicht einen gefährlichen Präzedenzfall geliefert. Dae 
oſtindiſche Anleihebill wurde zum zweiten Mal berleſen. 


Rt der Unter haus ſitzung entgegnete als Antwort auf eine grog 
Horsman's der Schatzkanzler, die engliſche Regierung habe die Auskieferung 
des in Genua verhafteten Hodge an Frankreich verweigert, da fie nach Pr 
fung der bei ihm gefundenen Papiere zu der Ueberzeugung gelangt fer, daß 
dieſelben nicht genügten, um ihn in England vor Gericht zu ſtellen. cn. 
ein Gerücht, daß es mit der Geſundheit des Herrn Hodge ſehr ſchlecht ehe 
und daß er in ſtrenger Haft gehalten werde, den Weg in die Deffentlichteit 
gefunden und werde vielfach für wahr gehalten; die Regierung habe ben 
beſtiſchen Geſandten in Turin inſtruirt, Erkundigungen einzuziehen und fd) 
mit Hodge in Verbindung zu ſetzen. Es habe ſich nun gezeigt, daß Leßlern 
an einem Bruſtübel leide. Sir James Hudſon aber habe ſchon, ehe die m 
wähnten Inſtrukttonen erlaſſen worden, dafür Sorge getragen, daß Ha 
Hodge jede den Umſtänden angemeſſene Bequemlichkeit zu Theil werde, u 
hahe von der ſardiniſchen Regierung verlangt, daß fie ihn feiner Haft al 
laſſe, ſobald die Formen des Geſetzes dieſes geſtatteten. Sir G. Lewis frag 
wie es fi, mit dem Votum von 500,000 Pfd. fär die Miliz verhalte, mil 
ches eine Erhöhung des Heerbudgets ſei. Außerdem verlangte er Augkunl 
darüber, wie man die bedeutenden Summen verwenden wolle, die man jeden 
falls dadurch erſparen werde, daß fo viele k. Truppen von der Oſtindiſchel 
Kompagnie in Sold genommen worden ſeien. Der Schatzkanzler entgegnel, 
für die Miliz ftelle ſich ein Defizit von 500,000 Pfd. heraus, und da 
die Höhe der eben erwähnten Erſparniſſe noch nicht berechnen laſſe, fo habe 
die Regierung es vorgezogen, ſofort die Votirung von 500,000 Pfd. vom 
Parlament zu begehren. Ewart beantragte die Niederſetzung eines Sonder' 
ausſchuſſes, der die beſten Mittel ausfindig machen ſoll, Oſtindien mit Eu 
päern zu koloniſtren, Militärſtationen daſelbſt, namentlich in den gebirgige 
ren und geſunderen Gegenden, anzulegen und dem Handel mit Centralaſſen 
einen größeren Aufſchwung zu verleihen. In anderen engliſchen Kolonialde 
ſizungen entfalte ſich britiſcher Gewerbfleiß, britiſches Kapital und britisch 
Arbeit ungehindert. Wenn man ſich aber nach Indien wende, fo finde mal 
dort nur einige wenige zerſtreut lebende Europäer, im Ganzen, wenn mal 
Offiziere und Indigoßflanzer mitrechne, nicht mehr als ungefähr 22.000. 
Man ſchütze das ungeſunde Klima als Grund gegen die Koloniſation bet. 
Allein es gebe Landstriche in Indien, wo die klimatiſchen Verhältniſſe 
Europäer ganz günſtig ſeien. Lord Metcalfe, Lord W. Bentinck, Dr. Seal 
und andere Autoritäten hätten ſich günftig über die Ausſichten der europäl 
ſchen Koloniſation ausgeſprochen. Den Eingeborenen werde ia f 
und europaäiſche Geſittung große Segnungen bringen. Baillie nd, daß 
Ewart einen ſehr ungelegenen Zeitpunkt für ſeinen Antrag gewählt hat, 


„da ihm die Sache in ſo roſenfarbigem Lichte 
munberte cho den ese ee könne ſich der Europäer nicht lange 
darſtellt. hne ſein Leben zu gefährden. Die Koloniſation würde ſich nicht 
aufhalten, abchiitteln erhalten können; es würde aber ein Unrecht gegen das 
aus det ſein, wenn man es für fremde Anſiedler Geld bezahlen laſſe. 
indiſche u ein bevölkertes Land und habe keine Anſiedler nöthig; der indiſche 

dien ſe Boden ſei nicht das Eigenthum der Regierung, ſondern zum 
Grund urheile Privateigenthum, das der Grundsteuer unterworfen ſei. Die 
rößeren hege nicht im Geringſten den Wunſch, einer Unterſuchung vorzu⸗ 
egierung 9 alte ſie den Zeitpunkt nicht für geeignet. Zweckmäßiger würde 

N, ob hervor, welch günftige Reſultate die Koloniſation 
fgieben. gelt 1115 uns folgerte daraus, daß das Gleiche in Indien der 
in un werde. Der 9 gu ſchließlich nach Weglaſſung der die 

jonen betreffenden Stelle angenommen. 
Rg don, 18. März. [Lord J. Ruſſell's Eidbill.] Die 

i g Bon“ ‚it überzeugt, daß das Oberhaus die gegenwärtig dem 
„ chase vorliegende Gd. und Judenbill, wie die früheren Vorſchläge 
Unte unſten der Judenemanzipation, verwerfen wird; und auch die 
u; 6“ hält dies für ſehr wahrſcheinlich, es müßte denn, meint dieſes 
# hr die Beſorgniß vor einem Eniſchluß der Gemeinen, ihr eigenes 
bun faber zu beſtellen, die Lords zu einer anderen Politik bewegen. 
Hau nämlich das Unterhaus die Juden auf dem Reſolutionswege ein- 
n zo Bliebe den Lords nichts übrig, meint die „Times“ als daß fie 
ue men eine Adreſſe dagegen übergeben, die aber in der Sache nichts 
1 en würde. Es gebe jedoch eine Anzahl Pairs, die einſichtsvoll ge⸗ 
an den um zu begreifen, daß dies ihrer Würde, vielleicht ihrer Macht 
uu at, Abbruch thun könnte, und die daher Anſtand nehmen würden, 

Gewiſſen um einen fo hohen Preis zu erleichtern. Inzwiſchen ſei im 
Ihe rhauſe Niemand, als Herr Duncombe, für dieſen Ausweg, der viel⸗ 
lacht einzuſchlagen fein möchte, wenn jedes andere Mittel fehlgeſchlagen 
re; vo der Hand erſcheint es taktvoller, die Sache nicht fo raſch übers 
Kule zu brechen. Andererſeits mache ſich Lord J. Ruſſell lächerlich, da 

18 feſter Freund der Juden auftrete, ohne etwas für fie aus⸗ 
ie * Meine er es ernſt? Manche bezweifelten es. Es gebe man 

ten. 8 Ae > * 
mic often uud andere Unannehmlichkeiten, die Mancher gern trage, 
gerlel Koſt 
um nur im Parlament zu ſitzen, und Lord J. Ruſſell trage vielleicht als 
ür feinen Barlamentsfig eine permanente Beſtallung als Baron Roth- 
lde Anwalt. Das Arrangement beſtehe ſchon ziemlich lange, und der 

rdige Baron ſei um recht viele Jahre ſeiner verheißenen parlamenta⸗ 
sifchen Laufbahn gebracht worden. 

— [Vom Hofe; Konferenz bei Lord Derby.] Das geſtrige 
geber der Königin war ſehr zahlreich beſucht. Der neue Solicitorgeneral, 
Mr. Hugh Cairns, empfing von Ihrer Majeftät den Ritterſchlag. Der Here 

von Debonſbire ſtellte in beſonderer Audienz den vom berſtorbenen Her⸗ 
og gelagenen Hoſenbandorden zurück. Ein Gleiches geſchah von Seiten des 
Land ipmilkiom mit dem von ſeinem Vater getragenen Orden. Heute Abend 
in. Rinderball bei Safe — Lord Derby hat, wie der „Advertiser“ müttheilt, 
feinen Anhängern, die er vorgeſtern zu ſich beſchieden hatte, über feine Po⸗ 
it eben jo wenig Andeutungen, wie früher dem Parlament gemacht. Er 
wiederholte ihnen gegenüber, daß er nur mit Widerſtreben die Premierſchaft 
übernommen habe, und gab ihnen unverhohlen zu verſtehen, daß er ſein Amt 
ohne Zögern niederlegen werde, wenn ſie ihm nicht unbedingt ihre Unter⸗ 

üzung angedeihen ließen. Es waren bei dieſer Konferenz 160, nicht wie 
die konſervativen Blätter angegeben 220, Mitglieder anweſend. 

— [Parlament.] NR der geſtrigen Unterhaus ſitzung ſtellte Lord 

„Ruſſel den Antrag, daß das Haus ſich als Komité konſtituire, um die 
den parlamenkariſchen Eid betreffende Bill zu beſprechen. T. Duncombe fragte, 
ob der Antragftellev die Verſicherung ertheilen könne, daß die Bill, wenn fie 
burchgehe, an einem anderen Orte (Oberhaus) eines beſſeren Empfanges ge⸗ 
wärtig fein könne, als ihren Vorgängerinnen zu Theil geworden ſei, und ob, 
wenn dies nicht der Fall, er bei ſeinem Entſchluſſe verharre, auf dem Wege 
einer Nefolution die Zulaſſung des Barons Rothſchild ins Parlament zu bes 
anfragen. Lord J. Rüſſell entgegnete, was die erſte Frage betreffe, die näm⸗ 
lich, ab er glaube, im Oberbauſe auf eine Majorität zu Öunften der Bill rech⸗ 
nen zu können, fo ſei es ſchon ſehr ſchwer, zu ſagen, wer die Majorität im 
Haufe der Gemeinen habe, und es würde anmaaßend von feiner Seite fein, 
wenn er es wagen wollte, das Geſchick ſeines Geſetzentwurfs in dem anderen 
Hauſe borauszuſagen. Die zweite Frage anlangend, habe ihn die Erfahrung 
lehrt, daß es ſehr wuͤnſchenswerih ſei, wenn ein der Entſcheidung von 

echtsgelehrten zu unterbreitender, die Privilegien des Parlaments betreffen⸗ 
der Beſchluß die allgemeine Zuſtimmung des Hauſes der Gemeinen habe. 
Uebrigens ſei die Bill fo verſöhnlich wie möglich abgefaßt, und er glaube 
nicht, daß es an der Zeit ſei, etwaige ſpater zu thuende Schritte ſchon jetzt zu 
diökutiren. Die Bill wurde hierauf im Komité berathen, und die berſchiede⸗ 
nen Artikel derſelben werden angenommen. Newdegate zeigte an, er werde 
am nächſten Montag, aus Anlaß der Berichterſtatkung über die Bill, die 
Muslaſſung der Artikel 5 und 6, nämlich der Artikel, welche ſich auf die Zu⸗ 
lafſung der Juden beziehen, beantragen. 

— [Der Prozeß Bernard.] Die „Times“ beſpricht den Pro⸗ 

Bernard. Sie meint, wenn auch der Angeklagte von dem Polizei⸗ 
de 
richter unter der doppelten gegen ihn vorgebrachten Anklage vor die Ge⸗ 
ſchworenen gebracht ſei, ſo ſei es doch noch immer ungewiß, ob die An⸗ 
klage ſchließlich auf Miiſchuld am Morde lauten werde. „Wenn ſich 
nicht mit einiger Gewißheit annehmen läßt“, ſagt ſie, „daß eine Verur⸗ 
thellung wegen Felonie erfolgen wird, jo wird es rathſamer ſein, ſich 
auf die einfachere Anklage des misdemeanour zu beſchränken. Sir R. 
Belhel zweifelte nie daran, daß es ein Vergehen fei, die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der Königin zu einer befreundeten Macht zu ſtören, 
und man wird zugeſtehen, daß ein Verſuch zum Kaiſermord eben ſo 
ſchlimm iſt, wie eine Schmähſchrift Peltier's. Die Befugniſſe unſerer 
Gerichtshöfe, obgleich unzulänglich für das Verbrechen des Mordes, 
machen es doch möglich, eine ſchwere Geldbuße und eine lange Haft als 
Strafe zu verhängen. Ein richterlicher Spruch auf eine ſolche Anklage 
hin würde weder zufriedenſtellend in England, noch verſöhnlich gegen 
Frankreich ſein; aber immer wäre er einem Nichtſchuldig in Bezug auf 
die Anklage der Felonie oder einem aus bloß iechniſchen Gründen aus⸗ 
geſprochenen Schuldig vorzuziehen. Für den Attorney General wird ſein 
Ruf als Juriſt vermuthlich ſchwerer in die Waagſchale fallen, als die 
Intereſſen feiner Partei, die vielleicht dadurch, daß ein übereiltes Vo⸗ 
um der Sache nach verdammt wird, einigermaßen berührt werden 
mögen, Allein die Zweifel, welche ſich von dem jetzt ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſe nicht trennen laſſen, beweiſen zur Genüge die Nolhwendigkeit einer 

nderung des Geſetzes. Der Umſtand, daß ein Verbrechen begangen 
werden kann, welches in unſerem Kriminalkodex nicht vorgeſehen iſt, 
thut dar, daß, ohne Rückſicht auf diplomatiſche Kontroversfragen und 
politische Zweckmäßigkeit, ein neues Geſetz erlaffen werden muß.“ 
London, 20. März. [Tel. Dep.] Die heutige „Times“ theilt 
mit, daß auch über den zweiten der auf dem „Cagliari“ gefangen ge⸗ 
ben nenen englischen Ingenieure, Parks, binnen Kurzem werde ein Ur⸗ 
RN gefält werden und daß vorausſichtlich deſſen Freiſprechung und 
1 ehr nach England zu erwarten ſei. — Der neue Geſandte Ruß⸗ 
Ki Herr v. Brunnow, iſt in Dover gelandet. — Die Bedingungen 
er indiſchen Anleihe werden Montag oder Dienſtag veröffentlicht werden. 
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Frankreich. 


Paris, 18. Marz. [Die Flüchtling sfra . 

it eke ge.] Der Notenwech⸗ 

It Nager engliſchen Kabinette 1 der Ashiftage iſt zu Ende, die Polemik 

eute 19 hat begonnen. Von den zwei Repliken, welche der „Moniteur“ 

Preſe in de alt die erſte ſpeziell gegen die „Times“, die zweite gegen die 
er Schweiz gerichtet. Erſtere lautet: „In ihrer Nummer vom 


3 


15. März behauptet die „Times“, daß die franzöſiſche Polizei in das Heilig⸗ 
thum des häuslichen Herdes eindringe und Beſorgniß und Mißtrauen im 
Verkehre des Familienlebens berurſache. Sie fügt hinzu, fie denke mit Bes 
dauern an die Zeit zurück, wo ſie dem edlen Vertrauen des Kaiſers, der 
eigenhändig ſeinen Phaeton lenkte, der jedoch jetzt nicht mehr anders, als 
bon Schwadronen umringt, ausfahre, ihre Bewunderung nicht verſagen konnte. 
Solche Behauptungen braucht man nur aufzuführen, um ſie ſich ſelbſt wider⸗ 
legen zu laſſen. Niemals war die franzöſiſche Polizei fo wenig inquifitorifch. 
Wenn fie ihren Eiſer ſeit dem Mordanfalle vom 14. Januar verdoppelte, ſo 


3 geen koͤnnen ſich allein die, welche die Erfolgloſigkeit deſſelben bedauern, darüber 
9 die Niederſetzung des Ausſchuſſes bis zum nächſten Jahre zu ber⸗ 
5 


beklagen. Was jedoch die Behauptung bezüglich des Kaiſers betrifft, ſo weiß 
Jedermann, daß Se. Majeſtät in ihrer gewohnten Lebensweiſe nichts geän⸗ 
dert hat, ſondern nach wie vor jeden Tag obne Eskorte ausgeht. Man muß 
ſich füglich darüber wundern, wie die „Times“, welcher ſo diele Mittel, gut 
unterrichtet zu fein, zu Gebote ſtehen, das engliſche Publikum mit fo gänzlich 
aus der Luft gegriffenen Mittheilungen unterhalten kann.“ Die Nummer 
der „Times“, welche den überaus heftigen Artikel über die Zuſtände in Pa⸗ 
ris unter dem gegenwärtigen Polizeidrücke enthielt, iſt auf Befehl des Kai⸗ 
ſers hier ausgegeben und in den Kaffeebäuſern faſt zerleſen worden. Die 
hieſigen Zuſtände find allerdings nichts weniger als] ufriedenſtellend, aber 
jene Schilderung war doch etwas zu ſtark aufgetragen. — Die zweite Entgeg⸗ 
nung lautet: „Auswärtige Blätter ſchienen ſich zu verwundern, daß Frank⸗ 
reich an die Kontinental⸗ und Nachbarftaaten die Forderung geſtellt habe, 
von ſeiner Grenze die gefährlichen Flüchtlinge zu entfernen. Frankreich hat 
hiermit nichts als ein Recht internationaler Gegenſeitigkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Niemand hat ſich darüber verwundert, daß die Schweiz im ver⸗ 
wichenen Jahre die franzöſiſche Regierung um Internirung der Flüchtlinge, 
welche eine ropaliſtiſche Reſtauration in Neuenbürg wünſchten, bak. Niemand 
war auch nur im Geringſten darüber verwundert, daß Spanien uns um In⸗ 
ternirung der karliſtiſchen Flüchtlinge erſuchte, und daß die Cortes dem Kai⸗ 
fer ihren Dank dafür ausſprachen, daß er durch dieſe Maaßregeln dem Bür- 
gerkriege vorgebeugt habe. Frankreichs Verfahren iſt demnach auf ein abſo⸗ 
lutes Prinzip des internationalen Rechtes aller Zeitalter begründet.“ 

Paris, 19. März. [Pietri's Erſetzung durch Boittelle] 
iſt ein Akt, der nothwendig aus dem neuen Adminiſtrationsſyſtem folgt, 
welches wir dem Attentat vom 14. Jan. zu danken haben. Pietri ge⸗ 
hört zu den Werkzeugen, welche ihm Dienſte gethan haben, denen aber 
die Schärfe fehlt, welche das neue Verwaltungsſyſtem fordert. Sein 
Nachfolger in der Polizeipräfektur von Paris wäre ſchon als ein ehema⸗ 
liger Kavallerieoffizier für dieſe Stelle geeigneter, ſelbſt wenn er nicht zu 
den intimen Freunden des Generals Espinaſſe gehörte. Wenn ein Ge⸗ 
neral Minifter des Innern und der öffentlichen Sicherheit ift, fo iſt es in 
der Ordnung, daß man Offizieren und Soldaten die Verwaltung in ſei⸗ 
nem Reſſoxt überträgt. Dazu kommt, daß Hr. Boittelle perſönliche Be⸗ 
ziehungen der intimſten Art zu Hrn. v. Morny und Hrn. v. Perſigny 
hat. An ſeiner Befähigung für den Poſten des Polizeipräfekten von 
Paris dürfte daher nicht geweifelt werden, ſelbſt wenn er nicht der Koufin 
des Seinepräfekten Hausmann wäre, des Mannes, deſſen Stellung ſo 
feſt iſt, daß ſie ſelbſt durch die militäriſche Umbildung, welche der Orga⸗ 
nismus der inneren Verwaltung Frankreichs erfährt, nicht erſchültert wer⸗ 
den kann. Einem Manne, der jo große und zahlreiche Eigenſchaften in 
ſich vereinigt, mußte Pieiri um fo gewiſſer weichen, als er ſich, wie es 
heißt, Gelüſte zu großer Milde zu Schulden kommen ließ. Er hatte, be⸗ 
vor man es noch für nöthig hielt, die Welt darüber aufzuklären, daß 
der Polizei keinesweges in Frankreich Rechte eingeräumt werden, welche 
alle perſönliche Freiheit in Frage ſtellen, Darauf gedrungen, daß alle die 
Verhafteten ſofort auf freien Fuß geſetzt werden, gegen welche die Ge⸗ 
richte keinen Grund zum Einſchreiten finden wollten; er hatte ſich über⸗ 
dem gegen das Verdachtsgeſetz ausgeſprochen. Jetzt wird er Senator 
und darf ſich über dieſe Strafe nicht beklagen. (B53. Herr Pielri 
war ſeit dem 27. Januar 1852 Polizeipräfekt. Er wurde damals zur 
Erſetzung des zum Polizeiminiſter ernannten Herrn Maupas aus der 
Provinz, wo er Präfekt war, nach Paris berufen. Der Rücktritt des 
Herrn Pietri, der ungeachtet ſeiner ſchwierigen Stellung mit einer gewiſſen 
Milde ſein Amt verwaltete, wird faſt allgemein bedauert. Er ſoll vor 
ſeinem Rücktritte die Freilaſſung von 40 feſtgenommenen Arbeitern bean⸗ 
tragt haben. Dem Vernehmen nach wird er übrigens in Berückfichtigung 
ſeiner vielen Verdienſte zum Großkreuze der Ehrenlegion ernannt werden 
und auch fonft noch Bedienſtungen erhalten, die mit der Senalorenwürde 
verträglich ſind. Die Regierung will den Antritt des neuen Präfekten 
dazu benutzen, um die Attribute der beiden Präfekturen [des Seinede⸗ 
partements und der Polizei] feſtzuſetzen. Der Kaiſer hat eine Kommiſ⸗ 
fion zur Prüfung dieſes Gegenſtandes eingeſetzt und den Prinzen Napo⸗ 
leon zu deren Präſidenten ernannt. Der Nachfolger des Polizeipräfek⸗ 
ten Pietri, Herr Boittelle, wird als ein ſehr energiſcher Mann geſchildert. 
Derſelbe iſt aus dem Aisnedepartement gebürtig, war in früherer Zeit 
Offizier und dann Gutsbeſſtzer. Mit Perſigny befreundet, wurde er unter 
deſſen Leitung des Miniſteriums des Innern zuerſt zum Unterpräfekten 
von St. Quentin und dann zum Präfekten des Aisnedepartements er⸗ 
nannt. Von dort wurde er als Präfekt nach dem Ponnedepartement 
verſetzt, wo er Herrn Carlier, den ehemaligen Polizeipräfekten und jetzi⸗ 
gen Staatsrath, kennen lernte. Man glaubt deshalb vielfach, daß es 
Herr Carlier war, der dein Kaiſer Boittelle zum Bolizeipräfekten vor⸗ 
ſchlug. Die Dimiffion des Herrn Pietri iſt inſofern von Wichtigkeit, als 
fie beweiſt, daß man der Polizeipräfektur von Paris wirklich eine gerin⸗ 
gere Wichtigkeit geben und das ganze franzöſiſche Polizeiweſen in dem 
Minifterium des Innern konzentriren will.) 


Paris, 20. März. [Tel. Dep.] Der ſchweizeriſche Geſandle 
Dr., Kern hatte geſtern Audienz beim Kaifer. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. März. [Poſtreformen.] Die Kammer, mit Be⸗ 
rathung des Budgets der öffentlichen Bauten beſchäftigt, hat eine ſehr 
intereſſante Diskuſſton über Einführung einer gleichmäßigen Tariftaxe ge⸗ 
habt. In der geſtrigen Sitzung erklärte, nachdem die Mehrzahl der Red⸗ 
ner für eine ſolche Maaßregel ſich ausgeſprochen, der Bautenminiſter, die 
Zeit für dieſe Reform, gegen welche die Regierung prinzipiell nichts ein⸗ 
zuwenden habe, ſei noch nicht gekommen, indem eine Anzahl von Ver⸗ 
beſſerungen des gegenwärtigen Poſtſyſtems beabſichtigt würde, zu deren 
Aus führung die bisher realiſirten Ueberſchüſſe dringend nothwendig 
ſeien. Wir werden demnach wohl noch einige Jahre warten müſſen und 
das Beiſpiel Englands ſcheint ſeine Früchte noch nicht getragen zu haben. 
In parlamentariſchen Kreiſen unterhält man ſich von einem Entwurf der 
Poſtreform, welcher dem Amtseifer eines Beamten, des Herrn Poſt⸗ 
inſpeklors Vandenzanden, zu verdanken iſt, und demzufolge jede belgiſche 
Gemeinde ohne Ausnahme mit einem eigenen Poſtbureau verſehen wer⸗ 


den ſollte. (K. Z.) 
Italien. 


Turin, 15. März. [Das neue Preßgeſetz; Verurthei⸗ 
lung ꝛc.] Die Kammerkommiſſton hat in ihrer vorgeſtrigen Schluß⸗ 
ſitzung ſich mit fünf gegen zwei Stimmen für die Verwerfung des neuen 
Preßgeſetzes ausgeſprochen. Zum Berichterftatter iſt Valerio ernannt wor⸗ 
den. — Senator de Ferrari wurde zum Generaladvokaten am Kaſſa⸗ 
tionshofe ernannt. — Der Direktor und Gerant des „Penſiero“ in One⸗ 
glia iſt wegen Beleidigung des Kaiſers Napoleon zu fünfzehntägiger Ge⸗ 


fängnißſtrafe und 200 Fr. Geldbuße werurtheilt worden. Gerüchten zu⸗ 
folge ſoll der franzöſiſche Geſandte über die Karikaturen und Artikel des 
„Fischietto“ gegen Kaiſer Napoleon Beſchwerde geführt, vorerſt aber 
nur das Verbot des öffentlichen Anſchlages dieſer Bilder erlangt haben. 


Spanien. 


Madrid, 13. März. [Diplomatiſches; aus dem Kon⸗ 
greß.] Die „Eſpana“ berichtet, daß die Regierung der Königin die 
Abdankung, welche die Herren Gonzalez Bravo und Rances, als Ge⸗ 
fandte zu London und in Brafilien, einreichten, nicht annahm. — Das⸗ 
ſelbe Journal berichtet, daß beim Anfang der Kammerſitzung vom 13. 
Cenga Arguelles eine Interpellation, betreffs der Kirchendiebſtähle, die, 
wie es ſcheint, ſehr zahlreich vorkamen, an das Miniſterium richtete, 
und die Unzulänglichkeit des Strafgeſetzes für Kirchenraub darlegte. Der 
Miniſter des Innern wird antworten. 

— [Eine Depeſche] vom 17. März meldet: An der Zuſtimmung 
des Senats zur Einführung des Budgets pro 1858 und 1859 zweifelt 
man nicht. Im Monat Mai wird eine Kunſtausſtellung ſtatifinden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. März. [Die Unruhen in der Türkei.] 
Die „Nord. Biene“ erwähnt der Unruhen in der Türkei. Dieſe ſei durch 
den Pariſer Vertrag gehalten, ihren chriſtlichen Unterthanen gerecht zu 
werden, welche von kürklſchen Beamten unterdrückt werden. Die aus⸗ 
wärtigen Mächte ſeien befugt, fie an ihr Verſprechen zu erinnern, aber 
ſich nicht in die inneren Angelegenheiten zu miſchen. Folglich habe auch 
Oeſtreich kein Recht zur Einmiſchung; es könne ein Obſervationskorps 
aufſtellen, aber nicht die Grenzen Montenegro's überſchreiten, über das 
der Türkei das Souveränelätsrecht zuſtehe. Der Türkei allein iſt es 
überlaffen, die inneren Angelegenheiten zu ordnen. Dieſer Proteſt gegen 
etwaige Einſchreitungsabſichten Oeſtreichs ſcheint von der Befürchtung 
eingegeben, Oeſtreich könnte die Rolle übernehmen wollen, auf welche 
diesſeits reſignirt worden iſt. 


Amerika. 


Newport, 4. März. [Die Lecomptonverfaſſung; Ein⸗ 
fuhr von freien Schwarzen; Kulies ꝛc.] Der für Kanſas ein⸗ 
geſetzte Unterſuchungsausſchuß des Nepräfentantenhaufes zu Washington 
hat einen Majoritäts bericht erjtattet, welcher ſich zu Gunſten der Lecomp⸗ 
tonverfaſſung ausſpricht und die ſchleunige Aufnahme des Territoriums 
als Staat in die Union befürwortet, als beſtes Mittel, die Ruhe im 
Lande herzuſtellen und der Agitation ein Ende zu machen (vergl. Nr. 68). 
Im Repräſentantenhauſe von Louiſiang iſt ein Geſetz durchgegangen, wel⸗ 
ches eine bereits organiſirte Geſellſchaft zur Einfuhr von 2500 freien 
Schwarzen von der afrikaniſchen Küſte, die fich auf keine kärzere Zeit als 
15 Jahre verdingen ſollen, ermächtigt wird. — Laut Berichten aus der 
Havannah war dort das britiſche Schiff „Dream“ mit 441 Kulies von 
Macao und dem Kap der guten Hoffnung angekommen. — Bei Cuba 
waren drei Kohlenſchiffe, die aus einem Sklavenfahrer eine Ladung von 
450 Sklaven ans Land zu bringen verſuchten, von den ſpaniſchen Ber 
hörden mit Beſchlag belegt und nach der Havannah abgeführt worden. — 
Die Dampffregatte „Niagara“ wird vermuthlich übermorgen nach Eng⸗ 
land abſegeln. Es fehlen ihr noch 50 Mann, um die Mannſchaft, die 
im Ganzen 400 Mann betragen ſoll, vollzählig zu machen. — Laut Be⸗ 
richten aus Mexiko ſtanden die Legitimiſten von Guangxuato, Queretaro 
und Zacatecas zu Celaga, und man ſah binnen einer Woche einer Schlacht 
zwiſchen ihnen und den Truppen Zuloaga's entgegen. Ueber 4000 M. 
konſtilutioneller Truppen nebft 18 Geſchützen war in Orizava Heerſchau 
abgehalten worden. 

— [General Walker.] In Washington iſt über Centralame⸗ 
rika die Nachricht eingegangen, daß «die Befehlshaber der britiſchen 
Kriegsſchiffe auf der weſtindiſchen Station Befehl erhalten haben, den 
General Walker und alle Freibeuter, wo ſie dieſelben auch antreffen, als 
Piraten zu behandeln. Der Befehl ſoll ſchon vor längerer Zeit ertheilt, 
aus Beſorgniß vor Konflikten mit den Vereinigten Staaten aber nicht zur 
Ausführung gebracht worden ſein. Walker hält mittlerweile noch immer 
Reden in verſchiedenen Theilen der Union, um fein Verhalten zu recht⸗ 
fertigen. In Naſhville äußerte er ſich unter Anderm dahin, daß er nur 
in die Fußſtapfen von Burr und General Jackſon trete, deren Beſtreben 
es ebenfalls geweſen ſei, das ſpaniſche Amerika zu amerikaniſiren. Daß 
ſein Thun und Treiben bei der Federalregierung keine Unterſtützung fin⸗ 
det, erklärt er aus der feindſeligen Stimmung des Nordens gegen den 
Suͤden und die in letzterem vorherrſchende Sklaverei, eine Stimmung, 
welche der Präſident zu ſchonen ſich veranlaßt ſehe. Der Generalanwalt 
von Teneſſee und ein Mitglied der Legislatur dieſes Staates ſprach ganz 
in Uebereinſtimmung mit dem Freibeutergeneral. 

Montevideo, 4. Februar. [Unterdrückung der Empö⸗ 
rung.] Die Empörung gegen die Regierung iſt unterdrückt und die 
Generale Don Cezar Dias und Don Manoel Freire, ſo wie 70 Offiziere 
und 315 Soldaten ſind gefangen genommen worden. Die beiden Gene⸗ 
rale, ſo wie nahe an 30 Offiziere wurden zum Tode verurtheilt. Doch 
ward dieſes Urtheil ſpäter zurückgenommen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

(Berlin, 21. März. In der 20. Plenarfitzung kam am Sonn⸗ 
abend zuerſt der Militäretat zur Verhandlung. In der Generaldiskuſſton 
machte Harkort die Bemerkung, daß es dieſem Etat gegenüber Pflicht des 
Hauſes ſei, die Steuerkraft des Landes im Auge zu behalten. Graf 
Pfeil machte auf den Mangel von Offizieren aufmerkſam, und zog dabei 
gegen die ſchwierigen Examina zu Felde, da es ohne dieſelben ſchon 
preußiſche Helden gegeben habe. Hierauf folgte die Spezialdebatte. Die 
eigene Einnahme der Militärverwallung iſt auf 304,836 Thlr., alfo um 
13,788 Thlr. in dieſem Jahre höher in Anſatz gebracht worden. Die 
geſammten Ausgaben ſind auf 30,327,467 Thlr. veranſchlagt, alſo ge⸗ 
gen den vorjährigen Etat um 1,375,880 Thlr. höher. Dieſe Mehraus⸗ 
gabe wird zum überwiegend größten Theile durch die Koſten für die 
Wiederherſtellung der dreijährigen Dienſtzeit und den Wegfall des bis⸗ 
herigen Wintermanquements bei einigen Truppentheilen, nämlich mit 
ca. 458,000 Thlr. in Anſpruch genommen, ſo daß die ſonſtigen Mehr⸗ 
ausgaben nach Abrechnung der Erſparniſſe nicht beträchtlich find und 
das Mehr bei den eigenen Einnahmen dieſer Verwaltung nur um we⸗ 
nige Tauſend Thaler überſteigen. Bei Tit. I war von der Kommiſſion bean⸗ 
tragt: „dem Hauſe der Abgeordneten folgende Beſchlußnahme zu empfeh⸗ 
len: Von der Beſoldung der drei Vorſteher der geheimen Kanzlei iſt die 
Beſoldung eines Inſpektors mit 900 Thlr. in die Kolonne „künftig weg⸗ 
fallend“ zu bringen.“ Wiewohl der Regierungskommmiſſar ſich gegen 
dieſen Antrag ausſprach, und dieſe Stelle für ein Bedürfniß erklärte, ſo 
wurde er doch von der Majorität genehmigt. Bei Tit. III: „Verpfle⸗ 


gung, Ausrüſtung und Ergänzung der Truppen“ machte v. Patow dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Koſten der dreijährigen Dienſtzeit jetzt höher 
gegriffen wären, als im vorigen Jahre dafür gefordert worden ſei. Der 
Abg. Wagener will die Lage der Invalidenlieutenants verbeſſert wiſſen, 
und empfiehlt dieſe, etwa 25 an der Zahl, dem Kriegs miniſter zur Be⸗ 
rückſichtigung. Der Regierungskommiſſar verficherte, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit ſchon im Kriegs miniſterium verhandelt werde und ihrer Erledigung 
entgegengehe. Die übrigen Poſitionen des Etats wurden nicht weiter be⸗ 
mängelt und nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt. 

Demnächſt kam der Etat der beiden Häufer zur Berathung. Har⸗ 
fort hatte den Antrag geſtellt: Das Haus wolle beſchließen: „die Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß für die Herſtellung eines dem Bedürfniſſe 
feiner Mitglieder entſprechenden Bibliothek⸗ und Leſezimmers, eines Kor⸗ 
reſpondenzzimmers, ſowie einer angemeſſenen Tribüne für die Berichter⸗ 
ſtatter der Preſſe Seitens feines Präſidenten die erforderliche Einleitung 
getroffen werde.“ Der Abg. v. Patow äußerte fein Bedauern, daß er 
den Miniſter des Innern nicht am Miniſtertiſche erblicke; worauf der 
Miniſterpräſident entgegnete, daß er durch Krankheit zu erſcheinen ver⸗ 
hindert ſel. v. Patow berührte hierauf das Gerücht, daß dem Buch⸗ 
druckerelbeſitzer Moeſer der Druck der Vorlagen abgenommen und Herrn 
Decker übertragen werden ſoll, der bekanntlich ſchon die ſtenographiſchen 
Berichte druckt; ebenſo theilte er mit, daß der Miniſter des Innern die 
Entwürfe dieſes Etats, der von dem Präſidenten mit dem Finanzminiſter 
feſtgeſetzt würde, vor der endgültigen Feſtſtellung eingefordert habe. Schon 
in der Kommiſſion ſei gegen eine derartige Kontrole remonſtrirt worden, 
weil ſich das nicht mit der Stellung der Häuſer vertrage. Das angeführie 
Gerücht wurde vom Miniſtertiſch aus für grundlos erklärt und verſichert, 
daß man nicht darauf ausgehe, Herrn Moeſer den Druck der Vorlagen 
zu entziehen. In Bezug auf den Antrag erklärte der Präſident, daß er 
demſelben zuſtimme, verficherte jedoch, daß eine Verlegung der Tribüne 
den Uebelſtand nicht beſeitigen würde. Das Uebel wurzele in der Eile, 
mit welcher der Bau des Sitzungsgebäudes ausgeführt ſei; man dürfte 
damals feiner Beſtimmung keine lange Dauer zugetraut haben. Nach⸗ 
dem noch einige Mitglieder für eine Verlegung dieſer Tribüne geſprochen, 
wurde der Antrag angenommen. Heftige Angriffe erfuhr der Etat des 
Gerichtshofes zur Eniſcheidung der Kompetenzkonflikte der zum erſten 
Male und zwar im Betrage von 2350 Thlr. erſcheint. Der Miniſterprä⸗ 
ſident nimmt den Etat ſowohl, wie die Inſtitution in Schutz, und 
ſchließlich erklärte ſich eine ſchwache Majorilät dafür. Bel dem Etat über 
den Antheil am Gewinne der Bank wollte Kühne Aufſchluß haben, ob 
es wahr ſel, daß die Bank zum Dombau 25,000 Thlr. hergegeben habe. 
Der Miniſterpräſident gab Unkenniniß der Sachlage vor und die Ver⸗ 
handlung wurde darum abgebrochen. Nach Erledigung einiger Petitionen 
fand eine geheime Sitzung ſtatt, in der wie vorher im Herrenhauſe über 
die Adreſſe an den Prinzen von Preußen verhandelt wurde. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 22. März. [Ein Feſttag.] Unſre Stadt wird mor⸗ 
gen der Schauplaß eines feltenen Feſtes fein. Der kommandirende Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps, Generallieutenant Graf Walderſee Exz. 
begeht ſein funfzigjähriges Dienſtjubiläum. Mannichfache Vorbereitun⸗ 
gen find getroffen, um daſſelbe würdig und feinem Charakter entſpre⸗ 
chend begehen zu können; auch find ſchon zahlreiche militäriſche Deputa- 
tionen, ſowohl von den Regimentern unſeres Armeekorps wie von ande⸗ 
ren Truppentheilen hier angelangt, um ihrer lebendigen Theilnahme an 
dem Ehrentage des wackern Jubilars Ausdruck zu verleihen, und es bleibt 
nur zu bedauern, daß der Bruder deſſelben, Se. Erz. der Kriegsminiſter, 
wie wir hören, durch Geſchäfte behindert ift, an dem ſchönen Feſte per⸗ 
ſönlich ſich zu beiheiligen. Zur Vorfeier wird heute Abend 8 Uhr ein 
Fackelſtändchen, veranſtaltet von dem Offizierkorps der hieſigen Garnſſon 
und ausgeführt von den geſammten Muſikkorps derſelben, ſtaltfinden. 
Die Aufſtellung zu demſelben (die geſammte Generalität, die fremden und 
hieſigen Offiziere) erfolgt auf dem Rilterplatze beim Theater, von wo der 
Zug über den Wilhelmsplatz ſich vor das Gebäude des k. Generalkom⸗ 
mando's begiebt. Nachdem hier in abgeſchloſſenem Raume Anfſtellung 
genommen, werden theils gemeinſam, thells einzeln von den Muſtkkorps 
fünf Piecen geblaſen (Krönungsmarſch aus Meyerbeers Prophet; Qua- 
drille à cheval vom Grafen Redern; la belle Amazone von Löſch⸗ 
horn; große Retraite und Gebet), nach deren Beendigung der Zug ſich 
auf den Wilhelmsplatz zurückbegiebt, wo die Fackeln verbrannt werden. 
Morgen früh 8 Uhr wird von Muſikern der beiden hier garniſonirenden 
Infanterieregimenter eine Morgenmuſik ausgeführt, und findet um 11 
Uhr die feierliche Gratulation im Saale des k. Generalkommandogebäu⸗ 
des, und Nachmittags 3 Uhr das Feſtdiner im Kaſinoſaale ſtatt. 

— [Dem hieſigen Verſchönerungs verein! find von Aller⸗ 
höͤchſter Stelle Korporationsrechte, ſoweit ſolche zur Erwerbung von Grund⸗ 
ſtücken und Sapitalien erforderlich, verliehen worden, und es ſteht zu 
hoffen, daß dies der Thätigkeit des wackern Vereins, dem wir ſchon ſo 
manches erfreuliche Reſullat verdanken, für welchen indeß gerade bei ung 
noch ein weites Feld der Wirkſamkeit offen ſteht, einen neuen, hoffentlich 
kräftigen und nachhaltigen Aufſchwung geben werde. 

— [Manöver] Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die Nachricht 
zu, daß im bevorſtehenden Herbſt das 5. Armeekorps in Verbindung mit 
dem 6. die großen Uebungen — das ſogenannte Königsmanöver — ab⸗ 
halten, und daß die Landwehr Infanterie und Kavallerie daran Theil 
nehmen wird. Auch das 3. Gardelandwehrregiment wird an den Uebun⸗ 
gen des 5. Armeekorps betheiligt fein. Wahrſcheinlich dürfte das Ma- 
növer Ende Auguſt und Anfang September in Schleſien ſtattfinden; doch 
ſind darüber nähere Beſtimmungen noch nicht geiroffen. 


a Bofen, 20. März. [Schwurgericht.] Am 18. d. ſtand 
ein jüdiſches Ehepaar vor den Schranken, welches die Aufmerkſamkeit 
eines überaus zahlreichen Publikums in Anſpruch nahm. Es waren die 
Schneidermeiſter Joſeph und Dorchen Kronerſchen Eheleute von 
hier, der Erpreſſung durch Drohungen mit gegenwaͤrtiger Gefahr für 
Leib oder Leben, der Mann außerdem noch der wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung, angeklagt. Dem Joſeph Kroner ſtand, unter Aſſiſtenz des 
Juſtizraths v. Gizicki, der Referendarius Spiller, der Dorchen Kroner 
aber, in Vertretung des erkrankten Juſtizraths Gierſch, der Referenda⸗ 
rius Dockhorn zur Seite. (Leider verhindert uns der beſchränkte Raum, 
fo wie die Beſchaffenheit des Stoffes, auf die Anführungen der Verthel⸗ 
digung ſpezlell einzugehen.) Die Angeklagten find in ihrer Wohnung 
auf den hieſigen Fuhrwerksbeſitzer L., welcher aus einem Geſchäftsgrunde 
fi) dorthin begeben hatte, hier von dem Joſeph Kroner mit deſſen Ehe⸗ 
frau allein betroffen und eines fträflichen Umganges bezichtigt worden 
war, mit der Forderung eingedrungen, er ſolle fi) wegen der Ehren⸗ 
kränkung mit Geld und Geldeswerth abfinden. Dabei ſchwang Kroner 
zuerſt einen elſernen Stock, dann aber ein Bügeleifen gegen L., während 
die Dorchen Kroner denſelben mit dem erwähnten eiſernen Stock bedrohte. 
Gleichzeitig fiel die Warnung, er möge ſich willfährig zeigen, ſonſt werde 
man ihn kodiſchlagen. Die Angeklagten erreichten auch zum Theil ihren 
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Zweck, doch giebt heute L. an, er habe ſich nicht vor den Kronerſchen 
Eheleuten gefürchtet, wohl aber vor etwaigen, im Nebenzimmer noch 
verſteckten Helfershelfern. Was die wiſſentlich falſche, von Joſeph Kro⸗ 
ner vorgebrachte Anſchuldigung betrifft, ſo war dieſe gegen einen hie⸗ 
ſigen achtbaren jüdiſchen Geſchaftsmann R. bei der k. Staatsanwaltſchaft 
auf Vergewaltigung der Dorchen Kroner zu unſittlichem Zwecke gerichtet. 
Der ſo Bezichtigte hatte früher den Angeklagten ſogar einmal 60 Thlr. 
als Darlehn gegeben, um ihnen den Abſchluß eines Geſchäftes möglich 
zu machen. Das alte Sprüchwort: „Borgen verdirbt die Freundſchaft“, 
kam auch hier zur Geltung. Die Geſchworenen fällten, nachdem in die⸗ 
ſer Sache faſt 12 Stunden verhandelt war und manche pikante Scene 
ſich zugetragen hatte, ihr Verdikt dahin, daß ſie die Schuldfragen be⸗ 
jahten, jedoch bei der Erpreſſung das Vorhandenſein der erſchwerenden 
Umſtände (Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben; 
$. 236 Strafgeſ. B. bedroht eine ſolche Erpreſſung mit einer mindeſtens 
fünfjährigen Zuchthausſtrafe und Pollzeiauſſicht) nicht annahmen. Der 
Gerichtshof verurtheille hierauf den Joſeph Kroner wegen einfacher Er⸗ 
preſſung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ſechs, die Dorchen 
Kroner aber wegen des erſteren Vergehens zu drei Monaten Gefängniß. 
Auch ſprach der Gerichtshof dem R. die Befugniß zu, die Verurtheilung 
des Kroner wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung öffentlich bekannt 
zu machen. 

b Neuſtadt b. P., 20. März. [Bettlerunfug; Schaufpieler- 
geſellſchaftz Wind; Störche,] Der Freitag iſt hier der allgemeine 
Beſteltag, und nicht nur alte und ſchwache, ſondern auch ganz rüſtige 
Perſonen treiben von Haus zu Haus dies Gewerbe. Ganze Schaaren 
benutzen dieſen Tag, und ſuchen oft die Mildthätigen abſichtlich dadurch 
noch zu hintergehen, daß viele an demſelben Tage vereinzelt öfter kom⸗ 
men. Am Schlimmſten aber und dringend der Abhülfe bedürftig, iſt die 
immer ſich ſteigernde Wahrnehmung, daß auch Kinder ſich dieſen Tag 
zum Betteln auserſehen. Die Lehrer ſollten mit aller Strenge darauf 
achten, daß grade an dieſem Tage die armen Kinder in der Schule nicht 
fehlen, da es viele Eltern darauf abſehen, fie zum Betteln zu gewöhnen. 
Andere betteln freilich auch ohne Wiſſen ihrer Eltern nnd vergeuden die 
Almoſen in Näſchereien. Gewiß kann der Verwahrloſung nicht beſſer 
vorgebeugt werden, als wenn man die Kinder der ärmeren Volksklaſſen 
zur Arbeit anhält, und an ein geordnetes häusliches Leben gewöhnt (wo 
nun aber ein ſolches nicht exiſtirt? D. R.), beſonders auch mit aller 
Strenge darauf ſieht, daß die aus der Schule abgehenden Knaben zur 
Erlernung eines Handwerks angehalten werden. Möge die Kommune 
dafür auch einige Opfer bringen; fie ſtehen bei weitem nicht im Verhält⸗ 
niß zu denen, welche ſie bringen muß, wenn ſich die ärmere Jugend un⸗ 
geregeltem Erwerbe hingiebt und ſpäter denn doch der Kommune zur 
Laſt fällt. — Die Henſchel'ſche Schauſpielergeſellſchaft hat uns verlaſ⸗ 
fen und iſt nach Grätz übergeſiedelt. Sie halte ſich hier einer ziemlich 
bedeutenden Einnahme zu erfreuen, und öfters war der Beſuch ſo ſtark, 
daß keine Plätze mehr vorhanden waren. — Der geſtrige orkanähnliche 
Sturm, der den vom 9. und 10. d. an Vehemenz noch übertraf, brachte 
uns Aprilmelter,; Regen, Schnee und Hagel wechſelten mit einander ab, 
nur ſelten drang die Sonne mit ihren Strahlen durch. Er hat uns übri⸗ 
gens auch die Frühlingsboten mitgebracht; geſtern trafen die erſten 
Störche hier ein. 

r Wollſtein, 20. März. [Diebſtählez Geſchäftliches.] 
Faſt während des ganzen Winters ſind in hieſiger Nähe keine Diebſtähle 
von Belang vorgekommen. Jetzt, da es zum Frühjahre geht und die 
Vorräthe aufgezehrt find, machen ſich jedoch unſere Langfinger wieder 
bemerkbar. In dieſen Tagen wurde aus einem Keller in der Nelker 
Waſſermühle eine bedeutende Quantität Kartoffeln und aus einer Scheune 
in Nelke viele Scheffel Roggen mittelſt gewallſamen Einbruchs geſtohlen. 
Des letzteren Diebſtahls iſt ein bereits gefänglich eingezogenes Indivl⸗ 
duum ſtark verdächtig. — In früheren Jahren waren die hieſigen Wo⸗ 
chenmärkte mit Geireide aller Art ſehr ſtark befahren, das namentlich an 
den hieſigen Mullern und Händlern aus den benachbarten ſchleſiſchen 
Kreiſen Käufer fand. Seit längerer Zeit aber iſt das Geireldegeſchäft 
hier fo flau, daß Verkäufer ſelbſt zu ſehr billigen Preiſen keine Abneh- 
mer finden, und es vorziehen, Getreide nach Frauſtadt oder Unruhſtadt 
zu führen, wo ſie immer mit Sicherheit auf den Verkauf rechnen können. 
Hierdurch leiden aber unſere Kaufleute ſehr; denn wo der Bauer ſein 
Getreide verkauft, macht er auch feine Waareneinkäufe, und die Klage 
über ſehr ſchlechten Waarenabſatz ift daher jetzt bei uns allgemein. Die 
ſeit ungefähr 14 Tagen in unſeren Nachbarſtädten Bomſt, Rakwitz, 
Grätz und Benifhen ſtattgehabten Jahrmärkte, die von dem größten 
Theile der hieſigen Kaufleute beſucht wurden, fielen ebenfalls, theils we⸗ 
gen der ſchlechten Wilterung, theils wegen Mangel an Geld unter den 
Landleuten ſehr ſchlecht aus. 

E Bromberg, 21. März. [Einquartierungsentſchädigung; 
Realſchulbauz Weichſelpaſſagez Bauten.] Die hieſige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatte einen Zuſchuß aus Kommunalmitteln für 
die Hausbeſitzer zur Erleichterung der Einqugrtierungslaſt bei dem Ma⸗ 
giſtrate beantragt, da durch die jetzt ſo bedeutend geſtiegenen Preiſe für 
das Ausmieihen der Soldaten, für Lebensmittel ꝛc. hinlängliche Motive 
dafür vorhanden. Der Magiſtrat erklärte ſich jedoch in einer ſehr aus⸗ 
führlichen Rückantwort dagegen, weil namentlich das Kommunalvermö⸗ 
gen nicht zu Gunſten der Hausbeſitzer, denen die Einquartierungslaſt 
allein obliegt, verwendet werden dürfe, indem es Gemeingut aller Bür⸗ 
ger ſei ac. Da ſich die Stadtverordneten dabei nicht beruhigten, fo wurde 
eine gemiſchte Kommiſſion gewählt, die ſich über dieſe Angelegenheit aber 
auch nicht einigen konnte, und die Eniſcheidung daher der k. Regierung 
überließ. Dieſe hat im Sinne des Magiſtrats entſchieden, und die Ver⸗ 
ſammlung hat nun in ihrer Sitzung am 18. d. beſchloſſen, dieſen Gegen⸗ 
ſtand dem Miniſterium zur Entſcheidung zu übergeben. — Am Schluſſe 
der erwähnten Sitzung ward die Ueberſicht der finanziellen Lage des 
Realſchulbaues vorgelegt, welche die Verſammlung beim Magiſtrate be 
antragt hatte. Es find für den Bau bereits über 20,000 Thlr. veraus⸗ 
gabt. Der ganze Bau iſt auf elwas über 32,000 Thlr. veranſchlagt, 
und da gegenwärtig nur noch etwa 8000 Thlr. disponibel find, fo fol 
die noch fehlende Summe theils aus der diesjährigen Kommunalein⸗ 
nahme, theils mit Genehmigung des Oberpräfidenten aus dem hieſigen 
Sparkaſſenfonds entnommen werden. Sonach iſt eine Erhöhung der 
Steuern zur Beſchaffung des noch fehlenden Baukapitals nicht zu befürch⸗ 
ten. — Bei Schulitz iſt das Eis der Weichſel für Fuhrwerke nicht mehr 
haltbar; man hat daher dort die Paſſage für ſolche geſperrt. — In die- 


ſem Jahre ſtehen bei uns mehrere bedeutende Privatbauten, darunter 


dreiſtöckige Gebäude, in Ausſicht, welche den hieſigen Bauhandwerkern 
genügende Beſchäftigung gewähren dürften. 

Snowraclaw, 20. März. [Schulweſen.] In unſerer Stadt 
eirkulirt im Augenblicke eine bereits mit vielfachen Unterſchriften bedeckte 
Petition an die ſtädtiſche Behörde um Erweiterung der hieſigen höheren 
Lehranſtalt durch die Einrichtung einer Sekunda. Genannte Schule hat 
ſich im Verlauf dreier Jahre aus einer einfachen Rektorſchule fo weit ent⸗ 
wickelt, daß fie bereits die Tertig eines Gymnaſiums umfaßt und auf 


dem Punkle ſteht, mehrere Schüler derſelben zur Sekundg uber 
zu laſſen. Dies Ziel zu erreichen, hat der Magiſtrat bisher ken See 
geſcheut, und es ift zu erwarten, daß er auch fernerhin mit par 
Bereitwilligkeit die Intereſſen der heranwachſenden Jugend fördern el 
werde. Da es nun doch einmal im Plane der Gründer der Antal N 
dieſelbe zu einem vollſtändigen Gymnaſtum fich entwickeln zu la lieg, 
kann für die Errichtung einer Sekunda kein günſtigerer Moment Mn 
werden, als gerade der jetzige, wo die katholiſchen Gymnaſien ber 
ſigen Provinz ihre Schülerzahl auf 300 reduziren müſſen; die in A 
meszno Abgehenden werden gewiß ein zahlreiches Kontingent für nn“ 
Schule Ku 1 bn al den beiveffenden Eltern eben die Aus ſicht 05 
wäre, ihre Söhne auch an der hieſigen Anſtalt längere n 
können. (B. W.) 1758 Belaflen 
Kleeko, 20. März. [Naturerſcheinungen; g 
Branntwein.] Am 13. d. Abends gegen 9 Uhr wüde hes dee 
Erſcheinung eines Nordlichtes beobachtet. Der bewölkte Himmel eil 
im Norden über einer dunklen Wolke ſtark geröthet, und Strahlen node 
verſchiedenſten Farben ſchoſſen ununterbrochen am Himmel zu einen 
deutenden Höhe empor. Nach einer Dauer von mehr als einer 505 
Stunde wurde die Färbung heller, aber dabei matter, und kurz 10 Mn 
verſchwand die Erſcheinung allmälig. Auch das ſogenannte Weltetlen 
ten erſcheint in dieſem Jahre zur jetzigen Zeit häufiger als fonft EM 
mentlich bligte es am 17. d. gegen 8 Uhr Abends bei ſtürmiſcher gg; > 
rung und etwas Schneegeftöber in öſtlicher Richtung zweimal ah 
dentlich ſtark. — Der am geſtrigen Tage hier abgehaltene Mark w. 
nur wenig beſucht. Es fehlte nicht an Verkäufern, wohl aber an 10 
fern. Deshalb wurden von den in ziemlicher Anzahl vorhandenen 0 4 
den meiſtentheils nur ſolche von geringerem Werthe gekauft und 1 
zahl. während beſſere Pferde ſeloſt gu billigen Preſſen keine Kaufe fan 
Rindvieh war ebenfalls in bedeutend größerer Anzahlvorhauden, lsa 
rigen Markte, da die Futtervorräthe größtentheils verzehrt find, Hie 
ſei erwähnt, daß hier in dieſem Jahre auffallend viele Kühe beim Kalb 0 
zu Schaden kommen. Man ſucht den Grund davon nicht allein in den 
Mangel des Winterfutters, ſondern auch in der trockenen Weide des 0 
rigen Sommers. Daher iß auch die Milch, für welche man hier im 5 
fange dieſes Jahres ſchon 2 Sgr. pro Quart bei homöopathiſ Gerdi 
dünnung zahlte, noch immer theurer als ſonſt, und koſtet 1 Sgr. 4 g 
pro Quart. Wodurch unſere Märkte jetzt ſich von den früheren ſehr lin. 
ſtig unterſcheiden, das iſt das Verſchwinden der ſingenden Bettler welch 
Dank der polizeilichen Anordnung, gar nicht mehr zu ſehen und iu 15 Ki 
find. Eben fo fehlte es an Karten⸗ und Würfelſpielern; es nochlen dien 
Spekulanten wohl wiſſen, daß es am nöthigen, alſo noch wahr am 15 
flüſſigen Gelde fehle. — Trotz des Geldmangels wanderte doch . 
cher Groſchen, oft der letzte, für Branntwein in die Hände der Schänker 
und dieſe ſchienen unter allen Verkäufern die beſten Geſchäfle zu machen, 
Ueberhaupt iſt der Gebrauch von Spirituoſa auch in hieſiger Gegend p 
allgemein, daß der, welcher dieſes Getränk meidet, für einen Sonberlir, 
gehalten wird, der nicht feinen „freien Willen“ habe. ü 64 H 
„Er nennt's Vernunft, und braucht's allein, ug 
Um thieriſcher als jedes Thier zu ſein,“ 100 
fagt bekanntlich Mephiſtopheles in Göthe's „Fauſt“. ine 
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Angekommene Fremde. 


Vom 21. März. 5 
Mee 0 ‚DE ROM: ‚ginn im 6. Landw. Regt. Gerhart 
aus Klappſtein; Wirihſch. Inſp. mer aus Turowo u 
a aus e 115 | 1. ee 
BAZAR. Die Gufsb. b. Biernacki aus Zamosc, b. Swinarski aus Garn 
und Frau b. Boſanowska aus Werte 105 pi 
WEISSER ADLER. Wirihſch. Eleve Schmidt aus Sedzyn, die Aal 
leute Melzer aus Wronke, Gabert aus Ryczywöl u. Pakier aus Berli, 
HOTEL ZUM SCHWAN.  Saufmann Kautorowicz aus Schneidemäßl 
DREI LILIEN. Gutsb. Rolgynsti aus Kroſin. 110% 
40 LOGIS. Handelsmann Güntber aus Lippehne, St. Adalbert 
Vom 22. Marz. 1 
BAZAR. Die Gutsb. b. Sobierajski aus Kopanina, b. Pali I au 
Gembie und Frau v. Relowela aus Sein doe. 5 ee N 
HOTEL DU NORD, Major in der Artillerie b. Bülzingsloͤwen aus 
Glogau, die Gutsbeſ. Graf Czapski aus Bukowiec, b. Z0-Hometl au 
Niechanowo, v. Koſzutski aus Modliſzewo, b. Orweski aus Saale, 
b. Moſzezenski aus Jeziorki und Frau Gutsbeſitzer v. Krynkowelg gs 
Popowo tamkowe. | 
SCHWARZER ADLER. Apotheker Haufen aus Neudorf, die Wirlhſch 
Beamten Micztomski aus Wreſchen, Przeradzki aus Staw und Karate 
wiez aus Czekuſzewo, Gutsp. b. Kosmomsli- aus Ruſzkowo, Wirihſch 
Kommiſſ. b. Dzierzanowski aus Glinno, Wirthſch. Sub, Schulz als 
Striakkowo, Bauninfpektor Lange aus Schrimm und Bürger b. date 
rowski aus Storchneſt. „„ e, 
MVLIUS HOTEL DE DRESDEB., Major und Kommandeur im d, 
Artillerie Reg. b. Runder aus Berlin, die Rittmeiſter a. D, und Bull, 
b. Kalkreuth aus Muchoein und b. Nickiſch aus Wohlau,  Haublmanı 
a. O., Stadtrath und Polizeidirigent Hortzſchawski aus Utz, NKreisge. 
Rath Kühl aus Wollſtein, die Gutsb. Limann aus Sieros kato, Paul 
aus Karlsdorf, Güterbod aus Owieezki, v. Chlapowski jun, und gra 
b. Chlapowska aus Bonikowo, die Kaufleute Kühn aus Düfeldorf 
Gerloff aus Erfurt, Lüttge aus Düren, Schmidt aus Leipzig u. Sale 
ben aus Magdeburg. 9 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major in der Arfillerie v. äh 
aus Sagan, Rentier Pilaski aus Schönlanke, die Rittergutsb. b. Dühlt 
aus Lechlin, b. Gersdorff aus Bauchwitz, Wirth aus Lopienno und 
v. Waligorski aus Roſtworowo, die Kaufleute Haslinger aus Franlſa 
a. O., Mayer aus Mainbernheim, Freundt u. Köfter aus Berlin, All 
aus Breslau und Frickenbaus aus Krefeld, 1 
HOTEL DE BERLIN. Prediger Hüber aus Kiſzkowo, Kunſt⸗ u. ga, 
delsgärtner Giraud aus Paris, Agronom Kruska aus Cia hn, Fi 
Gutsp. b. Naczynska aus Smolary, die Kaufleute Gellert aus Stk 
kowo und Katzenellenbogen aus Krotoſchin. 40 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Seredynski aus Niemierzhce, b, ‚Sie 
liski aus Orzeſzkowo, b. en a aus Stepocin und Frau h. Ol 
raſzewska aus Blizyce, Kreisger. Translateur Sumberger aus Schrin 
Gutsverw. Slagowski aus Roskowo, Förfter Radecki aus Woynoſbo, de 
Handelsleute Kopf, Lewinſohn u. Biedermann aus Kions. 1 ol 
WEISSER ADLER. Die Kaufleute Zobel aus Breslau und Moden 
dorff aus Stuttgart, Oberinſpektor Schoͤdler aus Ozialyn u. Gutsbeiſt, 
Laube aus Stenezyce. f 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Noſenſtock aus Liſſa, Schwerſens I. 
Kommis Blyck aus Schrimm, Reſtaurateur Martinek aus Schroda, gl 
Witkowska aus Peyſern, Gerbermftr. Czerniewski und Kaufmann Bees 
aus Milos kaw. 1120 
DREI LILIEN. Schmiedemſtr. Vitz aus Rogaſen, Aktuar Laſch aus Wol⸗ 
growitz, Mühlenbeſ. Brandenburg aus Straſzewo, Wirihſch. Inſp. Dr 
lieb aus Zydowo und Frau Kommiſſ. Ortlieb aus Wudewik. . 
HOTEL ZUM SCHWAN. ftaufmann Fabiſch aus Santomhsl, 
GOLDENER ADLER. Kemmiſſarius Kunz aus Targowagörka, Dit 
Kaufleute Golinskli aus Czeſzewo, Cohn aus Schroda und Bär aus 
Mikos kaw. 
GOLDENES REH. Handelsmann Staiger aus Gönningen. 9 
PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Rosenthal aus Berlin, Friedrichsſtr⸗ 19; 


die Töpfermeiſterfrauen Tappert und Kobat und Schühmacher Sche 


aus Bunzlau, die Schubberkäuferinnen Günther und Eiſenhöfer aus 
Pirmaſens, Maggzinſtr. 15. (Beilage.) 
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Montag, 


69. 


Bekanntmachung. 50 
ung der freiwilligen Staats - Anleihe vom 
11. Verlosung Jahre 1848. 

n der am heutigen Tage öffentlich ſtattgehabten 

Verlooſung von Schuldverſchreibungen der frei⸗ 
nitigen Staatsanleihe vom Jahre 1848 find die in 
8, Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden. 
Heelben werden den Befigern mit der Aufforderung 
Aandcht den darin verſchriebenen Kapitalbetrag vom 
ge Otlober d. J. ab, in den Vormiltagsſtunden von 
9 e 1 Uhr entweder bei der Staatsſchulden⸗Til . 
ungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94 oder bei 

r nächſten Regierungs⸗Haupikaſſe, gegen Quittung 
15 Rückgabe der Schulverſchreibungen mit den dazu 
gchbelhen, erſt nach dem 1. Oktober d. J. fälligen 

intoupons Ser. III. Nr. 5 bis 8 baar in Em⸗ 
fang, zu nehmen. Um etwaigen Wünſchen der In⸗ 
aber dieſer Schuldverſchreibungen zu genügen, ſollen 

jedoch letztere, auf Verlangen ſchon vom 1. k. M. 

b bei den vorgedachten Kaſſen eingelöſet werden. In 
desen Falle werden die vom 1. April c. ab laufen⸗ 
den Zinſen zu 43 Prozent bis zum 15. und bezie⸗ 
ungs weiſe bis zum Schluſſe des Monats, in welchem 
die Schuldverſchreibungen bei den gedachten Kaſſen 
eingereicht werden, gegen Ablieferung der am 1. Ok⸗ 
tober d. J. und ſpäter fälligen Zinskoupons Nr. 4 
bis 8 bagr vergütet. Wird eine Schuldverſchreibung 
aft in dem Zeitraum vom 16. September bis zum 1. 
Oftober d. J. präſentirt, fo ift der von dem letzteren 
Tage fällige Zinskoupon Nr. A davon zu trennen, und 
für Ach allein in gewöhnlicher Art zu realiſiren. 
Der Geldbetrag der etwa fehlenden unentgeltlich 
mitabzuliefernden Zinskoupons wird von dem zu zah 
lenden Kapital zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den ge⸗ 
dachten Kaſſen unentgeltlich verabreicht. Dieſelben 
können ſich aber in einem Schriftwechſel über die Zah⸗ 
lungsleiſtung nicht einlaſſen und werden dergleichen 
Eingaben unberückſichtigt und portopflichtig den Bitt⸗ 
ſtelern zurückſenden. 

Auf der Anlage find zugleich die Nummern derje⸗ 
nigen Schuldverſchreibungen der Anleihen von 1848, 
1850, 1852, 1854 und 1855 A., welche bis zum 
Monat März 1857 ausgelooſt und gekündigt aber 
bis jetzt noch nicht realiſirt und nicht mehr verzinslich 
find, mit abgedruckt, und es werden die Inhaber der⸗ 
felben zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die 
Erhebung ihrer Kapitalien erinnert. 

In Betreff der am 15. September 1857 ausge ⸗ 
looſten und gekündigten Schuldverſchreibungen der 
Anleihe von 1848 wird auf das an demſelben Tage 
bekannt gemachte Verzeichniß derſelben Bezug genom⸗ 
men, welches bei den Regierungs⸗Haupt⸗, den Kreis-, 
Steuer«, Forſt⸗, Kämmerei⸗ und anderen Kommunal- 
Kaſſen, ſowie auf den Bureaux der Landräthe, 
Magiſträte und Damänen⸗ Rentämter zur Einſicht 
offen liegt. ; 

Berlin, den 9. März. 1858. 

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
gez. Natan. Gamet. Nobiling. Günther. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit 

dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß das Nummern ⸗Verzeichniß in den Bureaux der 
koͤnigl. Landraths⸗Aemter, der Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
und der Magiſträte, bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
den Kreig⸗Steuer⸗Kaſſen, den Forſt⸗ und Nentamis- 
Kaſſen, den Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen, den Poſt⸗ 
amis⸗Kaſſen, den Haupt ⸗Steuer⸗ und Steueramts⸗ 
Kaſſen und den Kämmerei⸗Kaſſen zur Einſicht ausge⸗ 
legt iſt. * 
Auch wird ein Exemplar des Verzeichniſſes der am 
23. d. M. erſcheinenden 12. Nummer des Amtsblat⸗ 
les beigegeben werden. Gleichzeitig machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß da, wo die rechtzeitige Einlöſung 
der ausgelooften Schuldverſchreibungen unterlaſſen 
wird, der Betheiligte es ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat, 
wenn ihm die über den Verlooſungs⸗Termin hinaus 
abgehobenen Zinſen vom Kapital in Abzug gebracht 
werden. 

Poſen, den 18. März 1858. 

Königliche Regierung. 
v. Mirbach. 


Eltern, welche ihre Söhne in die Quarta eines 
Gymnaſtums oder einer Realſchule durch Privalunter⸗ 
nicht vorbereiten laſſen möchten, oder ſolche in eine 
Benfion zu geben wünſchen, wo ihnen zugleich Privat⸗ 
unterricht und Nachhülfe in allen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden unentgeltlich. ertheilt wird, weiſt die Erpedi- 
tion diefer Zeitung das Nähere nach. 


Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
55 igtwwoch den 24. März e. Vormittags 
1 Uhr ab in dem Auktionslokale Mia: 
gazinſtraße Nr. 1 5 


Birken⸗ und Elſen⸗Möbel, 


ale: Sopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, Kleider- 
und Speifefpinde, Bettſtellen, einen guten Kleider⸗ 
Bi, Waaren⸗ und Schank⸗Repoſitorien, einen 
wollen, Schanktiſche und Bänke, Zinkenſchilder, 
ame Aſtrallampen; ferner: Betten, Wäſche, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kleidungsſtücke, Küchen-, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, ſo wie eine Partie Gardinen⸗Fran⸗ 
gen, Borten und diverſe Galanterie⸗ 
waaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtl. Auktionator. 


Güter betreffend. 


Diejenigen Herren Besitzer, welche zum 
Verkaufe oder zur Verpachtung ihrer Güter 
geneigt sind, erlaube ich mir, in Folge von Auf- 
trägen, um gefällige Mittheilung des Näheren 
zu ersuchen. — Zugleich bemerke ich, wie ich 


den Herren Käufern Güter jeder Grösse in ver- O 


schiedenen Provinzen nachzuweisen im Stande 
bin. Mheodor Lesmes 
in Danzig, Langgasse Nr. 29. 
Ein Gut im Großherzogthum Poſen von 1200 
bis 1500 Morgen Areal wird zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten werden sub „L. W. poste rest. 
franco Schrimm“ erbeten. 


M. Zarnack, koönigl. approb. Zahnarzt, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 1, plombirt hohle Zähne mit den 
neueſten, bewährteſten Metallkompoſitionen, ſo daß ſie 
wieder ganz wie geſunde gebraucht werden können; 


ſetzt künſtliche Zähne und ganze Gebiſſe ein, für deren 
Brauchbarkeit derſelbe garantirt. Täglich zu konſul⸗ 
tiren Vorm. von 9.11, Nachm. von 25 Uhr. 


In meiner mediziniſch⸗gymnaſtiſch ⸗orthopädiſchen 
Heilanſtalt können Kranke, welche an Verkrümmun⸗ 
gen des Rückens und der Glieder leiden, zu Oſtern 
Aufnahme flüden, da mehrere von den Penſionärinnen 
nach erlangter Kräftigung und Heilung die Anſtalt 
verlaſſen. Für den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
iſt geſorgt; die Umgangsſprache iſt die Franzöſiſche, 
unter Leitung einer geborenen Franzöſin. Proſpekte 


Deutſchland von ſel. Gebr. Haafe Neffe in Ber⸗ 
lin, Neue Jakobsſtraße 16, empfiehlt ſich einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum zum unentgeltlichen 
Nachweiſe qualifizirter Perſonen, als: Disponenten, 
Buchhalter, Korreſpondenſen, Handlungsreiſende, 
Kommis, Pharmazeuten, Wirthſchaftsbeamte, Oeko⸗ 
nomen, Rechnungsführer, Förſter, Brennerei ⸗Inſpek⸗ 
toren, Volontaire, Hauslehrer, Gouvernanten, Ge— 
ſellſchafterinnen, Bonnen, Direktricen, fo wie andere 
im Privatverhäliniß ſtehende Perſonen. Es werden 
nur ſolche Perſonen zu placiren geſucht, welche den 
an ſie zu machenden Anſprüchen gewachſen und mit 
guten Atteſten verſehen find. Dieſe zahlen 21 Prozent 
Proviſion vom erſten Jahreseinkommen. Zur Zeit 
ſind in faſt allen Branchen gute Stellen zu beſetzen, 
und werden Meldungen zu ſolchen bereitwilligſt ent⸗ 
gegengenommen. 


hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage aus dem Aſſocie⸗Verbande des hierortg unter 
der Firma S. Kupferberg & Comp. be 
ſtehenden Speditions, Verladungs⸗ und Inkaſſo⸗ 
Geſchäfts ausgetreten bin, und Herr S. Kupferberg, 
welcher Aktiva und Paſſiva übernommen, für eigene 
Rechnung und unter derſelben Firma weiter fortfüh⸗ 
ren wird. 
Poſen, den 19. März 1858. 
Karl Guſtav Linke. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce empfehlen 
wir uns zu geneigten Aufträgen, und verſichern nach 
wie vor prompte und möglichft billige Bedienung. 

S. Kupferberg & Comp. 


Das Dominium Wiosciejewkä verkauft 
Eichen⸗Nutzholz auf dem Stamme jeden Mittwoch, 
Nutzholz in Klaftern aber täglich. 


Für Landwirthe 


empfehlen aus Frankreich im Februar d. J. direkt 
bezogene ſehr ſchöne, vollkörnige hellgrüne Lu⸗ 
zerne, franzöſiſches und italieniſches 

heygras, ebenſo bezogen direkt aus Schottland 
vorzüglich ſchönes Rheygras, ferner unſer Lager 
von rother, weißer und ſchwediſcher 
Kleeſaat, Thimothée, Knaulgras, alle 
Schwingel⸗ und Riſpengras⸗Arten, 
blaue, gelbe und weißte Lupinen, Spör⸗ 
gel, echt Rigaer Säe⸗Leinſamen, 
Guano, Poudrette ze. zu mäßigen Preiſen. 

Bei Entnahme von größeren Poſten bewilligen wir 
Wlederverkäufern einen verhältnißmäßigen Rabatt. 

Unſer reichhaltiger Katalog, deren darin ange- 
gebene Artikel effektiv vorräthig find, ſteht 
gratis zu Dienſten. 5 

Die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


Kiefern⸗Samen. EB 
(Pinus sylvestris), à Pfd. 15 Sgr., Fichtenſamen 
(Pinus picea), à Pfd. 73 Sgr., Lärchenſamen (Pi- 
nus larix), à Pfd. 12 Sgr., von friſcher und guter 
Qualität, offerirt der Forſtverwalter II. Gürt- 
ner in Schönthal bei Sagan (Schleſien). 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Abgeflügelter Waldſamen. 


Kiefern⸗Samen, & Pfund 15 Sgr., 


ichten⸗ . . 
erchen⸗ . . 12 
Weißtannen⸗ . 3» 


ſowie Eichen-, Ulmen⸗, Birken⸗ u. ſ. w. 
find in beſter Waare vorräthig bei 
J. G. Hübner. 
Bunzlau in Schl. 


Für Landwirthe. 

Böhmiſchen Saathafer, weiße Kleeſaat, gute Saat- 
erbſen, ſächſiſche Zwiebelkartoffeln und Roggen⸗Lang⸗ 
Kto offerirt das Dominium Trabinek bei 
olzig. 


Das Dominium Wotzniki bei Grätz hat 


ſechs Stück Maſtochſen zum Verkauf. 


Dienſtag den 23. März 1855 
mit dem 


Eiſen⸗ 
Nachmit⸗ 


bahn 
tagszuge 


Uetzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern, nach Poſen; 
f ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Fr. Schwandt, Vviehhendler. 
Rein gezüchtete Cochinchina⸗ Hähne und 
Hennen ſind in großer Auswahl abzulaſſen in 
Solacz bei Poſen. 
St. Martin 72 find mehrere Mandel Cochin⸗ 
china⸗Eier und ein junger aus gewachſener Hahn 
billig zu verkaufen. 


1 Packpapiere ER 
in verſchiedenen Formaten: Rojal⸗, Median- und 
klein Kaffée⸗Format, circa für 500 Thlr., iſt ſofort 
zu verkaufen bei 


fi⸗Glogau. 


22. Mürz 1858. 


Die Fabrik für Ackergeräthe und 
landwirthſchaftliche Maſchinen von 


II. F. Eckert in Berlin, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lagee von 


ee ec Geräthen und 
a 


chinen 
jeglicher Art (eigener Fabrik) zu ſoliden und feſten 
Preiſen, beſonders ihre patentirten ſo beliebten Ru⸗ 
chadlo's und andere Pflüge. 

Auf frank. Anfragen illuſtrirte Preis verzeichniſſe 
gratis. 


8888888880 8 8885 
Pariſer Galanterie⸗Waaren. 
Dieſes Lager beſteht aus: Weſten⸗, Hemden⸗ 
und Manchetten » Knöpfen; Uhrketten, aufs 
Feinſte vergoldet; ſehr ſauber ausgeſchnittene 
Elfenbein⸗Broſches; Fächer; echte Cigarren⸗ 
Spitzen; Charivari der verſchiedenſten Art; Na⸗ 
deln für Herren mit Imitation de Diamant und 
eben ſolche Knöpfe; Broſches der verſchiedenſten 
Art, mit und ohne Steine; Armbänder in Stein 
und Kokosnuß. 
Stand neben dem St. Johannes. 


e885 
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Lager geſchnitzter Möbel 
in antiker Form, als: Stühle, Sopha's, Spinde, 
Spiegelrahmen, Tiſche u. ſ. w. Auch werden Beſtel⸗ 
lungen aufs Pünktlichſte in jedem Styl ausgeführt. 
Billigkeit iſt vorauszuſetzen, weil ich ſeit zehn Jahren 
antiquariſche Möbel für die Magazine in Berlin ge⸗ 
ſchnitzt und der Bildhauerei und Tiſchlerei ſelbſt vor⸗ 
ſtehe. Ich bitte daher um beſondere Aufmerkſamkeit 
auf meine Adreſſe. 
Bildhauer Völker in Berlin, 
Wilhelmsſtraße 138. 


M. Kuttner in Gro 


5 Der Ausverkauf der Beſtände der Mamroth⸗ 
ZEN 0 ſchen Tuchhandlung in Poſen, am Warkt Nr. 53, 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. i 


Nicht zu überſehen. WE 
D. Goslin aus Berlin 


empfiehlt zu dieſem Markte wieder eine große Auswahl feiner anerkannt billigſten und guten Kurzwaaren. 
Um böswiliger Konkurrenz ſchon im Voraus zu begegnen, habe ich meine Preiſe noch bedeutend billiger 
geſtellt als bisher und bitte ich, auf den untenſtehenden Preiskourant gefälligſt genau zu achten, da die Preiſe 
unveränderlich feſt, jedoch möglichſt billig geftellt find, ö 
Preiskourant. 

Engliſche Nähnadeln 1. Qualität, 1000 Stück für 25 Sgr., 100 für 3 Sgr., 25 für 
1 Sgr.; 2. Qualität noch bedeutend billiger. Haar: und Stricknadeln, letztere von gut polictem 
Stahl, der Satz zu 6 Pf. Stopfnadeln, 25 von allen Sorten für 12 Sgr. Hemdenknöpfe in 
größter Auswahl, fo auch Porzellanknöpfe, 6 Dutzend für 1 Sgr. Eiſengarn auf Karten, 
langes Maaß, das Dutzend für 22 Sgr. Echt türkiſchrothes Zeichengarn, 25 Knäule 
für 24 Sgr. Gcht Herrnhuter Haufzwirn, wie er in folder Güte bei keinem meiner Konkur⸗ 
tenten zu haben iſt, das Stück für 1 Sgr. 3 Pf. Engliſcher Marſchallzwirn, 4 Loh von 
33 Sgr. an. Aermelknöpfchen in den neueſten Muſtern und Fagons. Haltbare Eiſengarn⸗ 
Schuhbänder, die nicht grau werden, das Dutzend von 14 Sgr. an. Weiße lange Schnur⸗ 
ſenkel, das Dutzend von 23 Sgr. an. Strumpfbänder und Aermelhalter von ge: 
wirktem Gummiband, letztere auch von der Elle. Meine hier ſchon vielfach geprüfte und bewährt 


gefundene Tbilettenſeife, ſo wie auch verſchiedenes Band zu den bekannten Fabrikpreiſen. Eine 
Partie Stahlfedern von allen Sorten, für jede Hand paſſend, durchſchnittlich das Dutzend für 1 Sgr. 

Um zahlreichen Beſuch bittend, erlaube ich mir zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß Mie⸗ 
mand mit mir konkurriren kann, da ich meine Waaren alle direkt und für Baar beziehe, was bei meinen 


Konkurrenten nur ſelten der Fall iſt. Mein Stand iſt wie am Weihnachtsmarkt hinter den 


Kämmereibuden, vor dem Haufe der Möbelhändler Herren Mehr. Hantoro- 
Wiez, kenntlich an der Firma D. Guslin aus Berlin. 


2 Markt- Anzeige 


{he N: 


Er Nndilal-Ausverlanf. ae 
Nur während des Poſener Jahrmarkts von Mon⸗ 
tag den 22. bis Montag den 29. März befindet 


ſich der große Berliner Ausverkauf 


wegen gänzlicher Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts fertiger Frühjahrs⸗ Mäntel 
und Mantillen 
in Eichborn's Hôtel 1 Treppe. 
Das Lager beſteht in dem Neueſten und Geſchmack⸗ 
vollſten, was in dieſer Saiſon erſchienen. Beſonders 
zu empfehlen ſind: 
Sammet⸗Mantillen von 12 Thlr. an, 
Atlas⸗ 5 id ©. 
Taffet⸗ 2 0 32 - 8 
Luſtrin⸗ 0 0 22 5 a 
Frühjahrs⸗Mäntel - 3 —10 Thlr. an, 
Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Mantillen 
enorm billig. 
Der Radikal⸗Ausverkauf befindet ſich nur in 
Eiehborn's Hötel, 1 Treppe hoch. 
Floßnägel, RE 
neue und alte, letztere warm grade gerichtet, mit 
Köpfen und Spitzen verſehen und nach Längenmaaß 
von 5 bis 12 Zoll ſortirt, halten ſtets Lager und of⸗ 
feriren billigſt Pakſcher & Töplitz, 
kl. Gerberſtr. 7. 


E. Westphal aus Berlin, 


Spandauerbrücke Nr. 3 wohnhaft, 
bezieht dieſen Jahrmarkt mit einer ſehr gro⸗ 
ßen Auswahl fertiger weißer Waaren eigener 
Fabrik; namentlich empfehle ich für Wieder⸗ 
verkäufer, ſo wie für ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum Herrenchemiſettes mit und ohne Kragen 
und alle Sorten Faltenlagen zu jedem Preiſe, 
Herren-Kragen und Aermel, Morgenmützen 
in allen Sorten, alle möglichen Damen⸗ 
ſachen in dieſem Artikel. Die Preiſe billig 
aber feſt. 

Ich werde jedoch Dienſtag erſt in Poſen 
eintreffen. 

Stand, mit Firma verſehen, befindet ſich 
in der Reihe der Kämmereibuden. 


Macaſſar⸗ Del à Flacon 5 Sgr. vorräthig 
bei J. J. Heine, Markt Nr. 85, 


E LEERE ET TEEETTER 


1 Robert Behnisch, 


Markt Nr. Sl, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühlings - Saifon 
= ſein vollſtändig aſſortrtes Lager dauerhaft und 


5 elegant gearbeiter Herren⸗ Und Da: 
F men⸗Fußbekleidungen su been 


Preiſen. 


222ͤͥĩĩ?˙2 ſ˖?sũ ß TERETETN 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 

Zu dem jetzigen Markte empfehle ich alle Sorten 
Weizenſtärke zu den billigſten Preiſen; mein Stand 
befindet ſich vis-A-vis dem Kaufm. Hrn. A. Schmidt. 

J. Brückner aus Schweidnitz 
in Schleſien. 

Fluide imperial, das Etui à 25 Sgr., 
das vorzüglichſte Mittel, die Haare in zwanzig Mi⸗ 
nuten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, zu 
haben in Poſen bei 

J. J. Heine, Markt 85. 


DD dv 


Da meine beſtens zubereitete Branntweine und 
Liqueure MOD by bei ſolcher Abnahme nach Aus⸗ 


2 


wärts, wie bisher, möglicherweiſe nicht für alle mir | 


zugehenden Aufträge ausreichen werden, ſo erſuche 
ich beſonders die geehrten auswärtigen Abnehmer, die 
auf mein bekanntes gutes Fabrikat reflektiren, ihre 
gefälligen Aufträge mir baldigſt zukommen zu laſſen, 
auf daß ich im Stande bin, ſolche noch prompt aus⸗ 
zuführen. Eduard Kantorowiez, 
Markt Nr. 89, Krämerſtraße Nr. 11. 


Zum bevorſtehenden Ofterfefte empfehle | 


in bekannter Qualität: 
Cahors Grand Constant, 
alten Pontaec, 
Muscat Lünel und Picardon, 
alten Franzwein 
zu den billigſten Preiſen. 
Michaelis eisern, 
Hötel de Rome. 


gieren von Bremerhafen nach New⸗ 


| 


b ID nr 


anerkannt ſchön und billig. Wiederverkäufer genießen 
Rabatt. 3 


Rudolph Heise & Gomp. 


in Berlin, Putlkammerſtr. 5. 


f Süße Meffinaer Apfelfinen, 1 Sgr. 
„ Stück, offerirt 
Michaelis Peiser. 


Nicht zu überſehen! 

Da ich einige gute mecklenburgſche Ochſen ge⸗ 
ſchlachtet habe, ſo offerire einem geehrten Publikum 
koſcheres ſchönes Fleiſch, das Pfund mit 3 Sgr. 
4 Pf., ſo wie auch koſcheres beſtes Kalbfleiſch, 
das Pfund mit 3 Sgr. 6 Pf. Auch zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich von heute ab ſtets gutes 
friſches Fleiſch verkaufen werde, welches, da ich keine 
Wochenmärkte mehr beziehe, nur in meinem Laden, 
Krämerſtraße Nr. 20, verabreicht wird, und mache 
beſonders auf die für mich bis zum Grünendon⸗ 
nerftage eintreffenden Transporte von mecklenburg⸗ 


ſchen Ochfen aufmerkſam, da ich zu dem kommen ⸗ 


den Oſterfeſte mit friſchem preiswürdigen Fleiſche 
verſehen ſein werde, und hiervon das Pfund ſchönes 
Fleiſch mit 3 Sgr., das Pfund Lungenbraten mit 
6 Sgr., das Pfund Kalbskeule mit 3 Sgr. 4 Pf., ſo 
wie auch das Pfund beſtes Fleiſch zu Beefſteak mit 
4 Sgr. erlaſſe. 
Um geneigten Beſuch der geehrten Herrſchaften bittet 
der Fleiſchermeiſter Leib Hirſch, 
Krämerſtraße Nr. 20. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9. 
Gute Möbel ꝛc. eiligſt billig zu verkaufen. 
Beachtenswerth. ER 
Ein höchſt elegantes Mobiliar zur Einrichtung 
zweier Zimmer iſt wegen Umzuges ſofort billig zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. X 
Ein leichter einfpänniger Wagen (Britſchke oder 
Kabriolet) wird zu kaufen geſucht und nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Preuß, Waſſerſtraße 8/9. 


Alte Rhein⸗ und Rothweinflaſchen 
kaufen Gebrüder Tichauer, 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Wremen und New- Tork. 


d er⸗Dampfſchiff Ariel, Kapitän Ludlow, wird am 9. April mit Gütern und Paſſa⸗ 
Bork abgehen. 


Ueber Güterfracht und Paſſagepreiſe in erſter und zweiter Kajüte, ſo wie im Stearage, ertheilen auf 


portofreie Briefe ſofort Auskunft 
Bremen, 1858. 
Markt Nr. 79 


iſt zum 1. Oktober d. J. die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen. 


Markt Nr. 79 
iſt zum 1. April eine moͤblirte, neu tapezirte Stube zu 
vermiethen. 8 BLEI! 
Kl. Gerberſtr. 13, im erſten Stock, vorn heraus, ift 
ein möblirtes Zimmer vom 1. zu vermiethen. 
Eine möbl. Barterre-Stubeift Wilhelmsſtraße 


Nr. 26 im Hinterhauſe 2 Treppen hoch ſofort oder 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


— ͥ¶ (VVV ³ ũ . ꝗ q . ̃ ̃ TEN 

Die Konditorei von J. Klapeeki zu Grätz 
wünſcht vom 15. April einen Gehülfen und einen 
Lehrburſchen. 


Heinr. Rüppel & Sohn, 
Korreſpondenten der Vanderbilt⸗Dampfſchiffe. 


Demoiſelles, im Putzmachen geübt, finden dauernde 
Beſchäftigung, und junge Mädchen, welche das Putz⸗ 
geſchäft erlernen wollen, werden jederzeitangenommen. 

Auguſte Levyſohn geb. Falk Fabian, 

Magazinſtraße Nr. 15. 


Ein Lehrling findet zum 1. April eine Stelle bei 
M. L. Lipſchitz. 


Ein Laufburſche findet zum J. 
April c. bei gutem Honorar eine 
Stelle 

Büttelſtraße Nr. 18, 1. Treppe. 


— EEE ⁵ TTT x 0 


Fonds- u. Aktien- Börse.] 


merlin, 20. März 1858, 
Eisenbahn - Aktien, 
Aachen-Düsseldorf/3$| 82% bz 


Rheinische, alte 
do. 
do. 


1 do. Stamm-Pr. 4 5 . 
Aachen-Mastricht 4 | 45 ba Magdeb.-Wittenb. 11 
Amsterd.-Rotterd. 4 66% KI bz ud Niederschl.-Märk. 4 
Berg.-Märkische 478 bz 3 do, conv. A 
Berlin-Anhalt 4 1144-155 bz 5 do. conv. 3. Sr.|A 
Berlin-Hamburg 4 104 bz do; 4. Sr. 5 102 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 1354 & Nordb. (Fr. Wilh.) 43] 99 
Berlin-Stettin 4 1117 6 Oberschl. Lit. AA | — — 
Brsl.-Schw,--Freib.|A 105 bz Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B. 33 79 bz 
do. neueste! 102 5 — — — — — — — —  —— — — — do, Litt. D. 4 88} B 
Brieg-Neisse A | 664 bz Aachen-Düsseldorilä | 864 bz do. itt. E. 33 761 bz F. — 
Göln-Crefeld ee = 2. Em. l | — Oestr.-Französ. |3 270 etw bz 
Cöln-Mindener 13411444 B - 3. Em. 4 932 6 Pr. Wilhb. 1,Ser,5 100 6 
Cos. Oderb. (Wilh.) (4 56 bz Aachen-Mastricht 5 — — do, 3. Ser. 5 | 994 bz 
do. Stamm-Pr. 43 — — o. 2. Em. 4 90 bz Rhein. Priorität 4 865 0 
do. do. 5 — — Berg.-Märkische 5 102 6 do. . Staat g. 3 80 8 
Elisabethbahn 981 — — 0. 2, Ser. 5102 6 Ruhrort-Crekeld 41 
Löbau-Zittau 4| — — do. 3 S. 34 g. (R. S.) 380 76 ba dos 2. Ser. I 
Ludwigsh.-Bexb. 4 142 6 do,Düssid.-Elberk.!4 | — -—— doc 3. Ser. Az 
Magd.-Halberstadt 4 190, bz do. 2. Em. 5 1014 6 Stareard-Posen A 
Magdeb.- Wittenb. 4 34 351 bz | do.3.8.(D.-Soest)]4 | — — 55 2. E 
Mainz-Ludwigsh. 4 92 5 Berlin-Anhali 4 | 924 bz Thüringer 4 
Mecklenburger |4 | 504 B do, 45 963 B 4e 3857 
Niederschl,-Märk. |4 92 bz Berlin-Hamburg 41027 do 4. Ser. 45 
Niederschl.Zweigb4 | — — do. 2. Em. A4 — — 
do. Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M. A. B. 4 895 bz Preuss. Fonds. 
Nordb. 10 hl 554-3-3 ba 5 Di 6. a 2 g Fa m 
Obersebl. Litt. A. 0. itt. D. 7 reiwillige Anleiheſ4z 100 bz 
und Litt, C. 3137-8 ba u B. Berlin. Stettin 4 _ — Staats-Anl-v.185014111008 bz 
do. Litt. B. 35126 B Cöln-Crefeld 1 do. 185204 1004 bz 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 
ppeln-Tarnowitz!ä 
Prz. Wilh. (St.-V.) 

neue 4 
neuesteſß 


6 
| 


195 bz uB 1Cöln-Minden 43101 B 
644-64 bz do. 2. Em. 5 1027 B 
59 6 do. 4 875 bz 
94 bz do. 3. Em. IA 9 


do. 4. Em. d 
Cos. Oderb, (Wilh.) 4 
do 3. Em. A4 


An der heutigen Börse herrschte eine vollständige Geschäftsstille. Unter den Crediteffekten tritt kein 
einziges durch belebteren Umsatz hervor. Die feste Haltung der Eisenbahnaktien tritt nur selten in namhaf- 
teren Coursbesserungen hervor. Preuss. Fonds waren angeboten. Ausländ. Fonds weniger fest, 


Mrerisu, 20. März. Börse ohne jeden Impuls, und bei unveränderten, meistentheils nominellen 


Coursen, ‚fast ganz geschäftslos. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlapebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


im Stande iſt, ſelbſtändig ein oder mehrere Guͤter zu 


Une personne [rangaise, desire entrer le plus- 
töt possible dans une famille, pour enseigner 
le frangaise & de jeunes enfans. S’adresser par 
lettres, aux Initiales F. F., Bureau de la Gazette, 


Wer vom 1. April oder Johannis e. einen praf- 
liſch tüchtigen Wirthſchaftsbeamten engagiren will, der 


bewirthſchaften, erfährt ſolches franko unt 
J. W. poste rest. Pudewitz. 


Eine Wirthſchafterin, welche ſchon auf größeren 
Gütern als ſolche fungirt hat, wünſcht vom 1. April 
d. J. ein anderes Engagement. Näheres zu erfah- 
ren in der Expedition dieſer Zeitung. 


er den Ziffern 


Belohnung. Warnung. 

Geſtern Nachmittag iſt in der Friedrichs oder Wil⸗ 
helmsſtraße ein goldener Ring mit zwei Medaillons 
und zwei Berloques verloren worden. Der Finder er⸗ 
hält bei Herrn Mylius fünf Thaler Belohnung. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Warnung. 

Am 20. März Abends 10 Uhr iſt mir vom Eirkus 
bis Eichborn's Hötel durch die Wronkerſtraße eine ſil⸗ 
Berne Taſchenuhr mit Goldrand, Cylinder und Anker⸗ 
Werk nebſt Sekunden-Werk, woran ſich ein Stück 
Stahlkeite ohne Schlüfjel befand, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält im königl. Polizeibureau eine 
gute Belohnung. Vor dem Ankauf der Uhr wird ge⸗ 
warnt. Friedrich Heinzel. 

Im Verlage von F. W. Gleis erschien 
so eben 

in ter Auflage IH 
der zu dem Benefiz der Miss Ella componirte 
und derselben gewidmete 


Ella- Galopp 


für Pianoforte 
von F. N. Gleis. 
Preis 5 Sgr. 
Die höchst geschmackvolle Titel- Vignette 
zeigt Miss Ella in ihrem unübertrefflichen 
„Grande Course axriel.“ Früher erschien: 
Studenten- Galopp. 2. Aufl., von 
Gleis. 5 Sgr. 

Nur nicht ängstlich, Polka-Ma- 
z ur ka von Gleis. 5 Sgr. 

Vorräthig in Posen bei E. Rehfeldt. 


24. III. . KA. J. III. 
Stenographiſcher Verein. 
Montag den 22. d. M. Abends 8 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Caſſelſchen Lokale. 
Männer: Turnverein. 
Mittwoch den 24. und Sonnabend den 27. d. 
M. Abends 72 Uhr Turnen in der Turnhalle der 
ſtädtiſchen Realſchule. Der Vorſtand. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Die heute früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Lina geb. Wollenberg 
von einem geſunden und kräftigen Mädchen, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Simon Mendelfohn. » 


DEM. 


Montag den 22. März 1858 
zur Feier des Geburtstages Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen von Preußen 
großer Ball. 
Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Staats-Anl. v. 1853 4937 bz Cert. A. 300 Fi- 
do. bz 


18541441100 
do. 1855/4811004 bz Pfdbr.inSilb.R.|4 
do. 1856/4411004 bz 


do. 1857/4411004 bz 
551 Präm.-St.-Anl. 33113 bz 
Staats-Schuldsch, 3 84 0 
Kur- u N. Schuld.] 38 818 6 


Anthellsc 


Berl, Kassenverein d 


Ostpreuss. 


5 Pommersche B do. Handelsgesell. 4 
"5 )Posenscho 6 Braunschw. Bank A. A4 
25 do. 6 Bremer Bankaktien 4 
& ]Schlesische Coburg. Credit-do. 
v. Staat gar. B. 3 — Danziger Priv. do. 
Westpreuss. 35 814 bz Darmstädter abgst. 
do. 4911 6 do. Ber.-Sch, 
( Kur- u. Neum. 4 92 bz, do. Lettel- do. 
'\Pommersche |4 | 918 6 Dessau, Credit-do. 
ei Fosensche 4 | 908 6 Disk.-Gomm.-Ant. 
A Kbreussische 4914 B do. Cons. -Seh. 
8 Rhein. u, westpbſ4 — — Genfer Creditb.-A. 
Sächsische 4 927 6 Geraer Bank-A. 
Schlesiche 4 924 6 Gothaer Priv.- do. 


Hannoversche do. 
Leipzig. Credit-do. 
Luxemburger do. 


Ausländische Fonds. 


Destr. Metalliques|5 | 79} B Meining. Cred.-do, 
do. National-Anl.|5 | 82% bz MoldauerLand.-do. 


do. 250 fl. Präm, -O. 4 1044 etw bz 


Norddeutsche do. 


3 (5.Stieglitz-Anl. 5 102 6 Oestr. Credit- do. 
‚2 )6. do, 5 106 0 Pomm. Ritter.- do. 
3 Engl. Anleihe 5 1084 bz $ G [Posener Prov. do. 4 
Poln. Schatz-O. 4 | 834 etw bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 


Schluss-Oourse. Diskonto-Commandit-Antheile 104 


Tralles den 20. März: 68 Rt. Gd. 


5 925 B 
Jo. B. 200 Fl. — 21 6 


neue Baden. J5fl. do. — 295 6 
Bank- und Credit - Aktien und 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 22. März 1858, 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) ziemlich le 
Handel 105 etwas beſſer bezahlt, pr. Frühjahr 201 al 
bez., pr. April⸗Mai 01 Tbl. bez., pr. Juni 347 N 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 317 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 3 Tralles) in elde 
feſterer Haltung bei mäßigen Umfägen, April» Main 
Kompenſation mit 143 Thlr. gehandelt, Toto (ohne 800 
135% Sir., (mir Faß) pr. Mar 14 Lor, be 
April 143 Sole, bel, br. April-Mai 1475. Thlr. beg, . 
Mai 143—4—8 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 16 Thlr. bel. 


Ausländiſche Banknoten 
Poſener Aproz. neue Kreditſcheine 93 Br. 


Fonds. Br. Gd. be 

Preußische 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 85 — 
. 4 Staats⸗Anleihe - f 

* 0 8 0 — 99 . 
35 Prämien⸗Anl. 1855 — 112 
Poſener A Pfandbriefe — 88 
ö 85 : — 865 — 
Schleſiſche 34 - . 2506 
Weſtpreuß. 3 . 82: 
Polniſche 4 “ 2 881 
Poſener Rentenbriefe — 90 
„ A proz. Stabtobligationen II. Ein. — 871 2 

„ 5 » Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — 
Probinzial⸗ Bankaktien 8 9 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aktien — _. Ru 
Hberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. 
g . Prioritäts⸗Obligat. Lit. FE. 
Polniſche Banknoten — 891 A 


dm 


Pofener Markt Kericht vom 22. März, 


8% 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 6 

Mittel⸗Weizen 25 2 2 6 2 
Ordinairer Weizen 2 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 1 8 — 11 
Roggen, leichtere Sorte.. 1 71 
Große Gerſte — —1 — 
Kleine Gerſte 12611 
Hofer „ TREE > — 27 61 — 
Aocherbſenn : e 
Fliteverbſen age sie . 
Winterrübſen ED 
Bücher:: — U ER 
Ben HR m ea 17 A 12) — 
Butter, ein Faß zu 9 Bfb.... 10 — | 2 
other Klee, . ch. zu 110 Pfb. —i— | —_I _ 
Wiißer alt,, Teen „„ 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfdöb.— — — | _ 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — —— I _ 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pd. I — ——— 

Spiritus: die Tonne 

am 20. März joa 120 Br.) 131—|— 113 
22. à 80 9 Tr. 132 6113 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.. . am 55 März Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 Jul. 


Produkten⸗Börſe. 

Breslau, 20. März. Geſtern halten wir Rem 

Seit heute Nacht jedoch hat ſich wieder ſchw Mi 

bis zu i % eingeſtellt. 8 Ri) j is 7 5 gm 

Wir notiren: weißen Weizen 62—64—66 Sgr., gel 
h 


—̃ꝛ— 


Int 


ben 60—62—64 Sgr. 
Roggen 39—40—41 Sgr. 
Gerſte 35—37—39 Sgr. 
Hafer 23—30—33 Sgr. 
Oelſaaten. Wir notiren: Raps 110—112 Sgr. 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 15 — 16617 
171 Rt., roth 11—114—12—13 Rt. ren] 
Spiritus ſchließt gegen vorige Woche unberänderl. 
Rüböl loko 121 Rt. zu machen, März 124 Ni. Br, 
März⸗ April fo wie April⸗Mai 125 Nl. bez, u. Or, 
Septbr.⸗Oktbr. 123 Rt. Br. af 
In Zink iſt beute nichts offerirt. fle 
Fartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart 3 
(Br. blebl, 


ut 


Pr. Handelsgesell. la 83 
Rostocker Bank-A.j4 |112 


894 6 


6 
B J. 
bz ud. 
Gold und Papiergeld.‘ 
Friedrichsd'or 8 
Louisd’or 
Gold al m. in Imp. —218f bz 
K. Sächs. Kass.-A.— 993 0 


Fremde Banknoten— 99 b ud 
Fremde kleine 


Wechsel- Course vom 20. Man 
—. ae Dh U 10H FRA SER 


Amsterd.250fl.kurzı 14438 bz 
do. do. 2M.— 1428 b: 

Hamb. 300 M. Kurz — 1518 bz 
do. do. 2M. — 150 bar 


heine. 


122 bz 
85 bz u B 
106 bz 
1034 B 

72 

88 


el 


— — — 


Leipzig 100 Tlr. ST. — 99 

„ do. 2 M. 99 8 
Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 6 
Eetersb. 100 R. 3 W. I 99% b 


eb 

inerva — 79 B 
873 etw bz Magdeb.Feuervers. 225 6 
140 B Concordia, Leb.-V. 108% 6 
Br. Darmstädter Bank-Aktien 99 Gd. Oestr. Oredil 


Contin.-Gas-Akt. — 974 


Bank-Aktien 124 Gd. Sehles. Bankverein 86 Br. Ausländ. Kassenscheine 99% Br. Oestr Banknoten 974 bi 


Poln. Papiergeld 894 bez, 


Br. dito Prior,-Obligat. 884 Br. 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 55% Gd. 


Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1053 Br. 
Prioritäts-Obligat, 87% Br. Neisse-Brieger 66% Br. Oberschles. Litt. A, und C. 1374 Br. 

dito Priorität 984 Br. 
dito Prior.-Oblig. . 


dito 3. Emiss, 1014 Br. d 
dito Litt. B. 1 
Oppeln-Tarnowitz 6410 Br. 


8 = 


dito. Prior. 774 Br. 


